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^  ^ach Verlust von Höhenstellungen bis auf 
das etwa 6 Kilometer hinter Predal im 

in Ä ? ^ E le  liegt, zurückgeworfen. Ferner konnten 
Züchtung Kampolung hinter dem Törzburger 
"E weitere Fortschritte gemacht werden. Recht 
nutend sind schließlich die Erfolge südöstlich des 

^  Enturmpasses. Dort nahmen hannoverische und 
^  -/"^vgische Jager mehrere zäh verteidigte 
Ceo letzten Tagen konnten in dieser
^3end Offiziere und über 700 Mann als Ge- 
sH l^ ^  - ^n g ^k ch l werden. Den einzigen Ruck- 

^  Svenzgebirge gab es südwestlich des 
F^T^Epasses. Eine Seitenkolonne wurde vom 

< ^UDückgedrängt. I n  der Dobrudscha war 
der Meldungen bereits «am 27. Okto-
(an ^  Ostrßw (an der Donau)—Babadagh 
Die5 I. Medgidia—Dultscha) erreicht worden.

^  liegen 70—80 Kilometer nördlich der 
Cernawoda—Konistantza und nur noch 

^ u ls s^ ^ ^ E e te r  südlich der Donaulinie Brätln— 
iZOo geschlagene Armee, die wiederum
sich /^^ugene und 7 Gesthütze verloren hat, scheint 
der ^  öu haben. Die Rumänen eilen nach 

die Russen nach dem Schwarzen Meere 
Truvn . 29. Oktober kamen die verfolgenden

Fühlung mit russtscher Infanterie und 
stärkn einend handelt es sich um Ver-
Ilnd, ^ l t  denen neue Kampfe zu erwarten

^ »

Die Kampfe im Westen.
^  Der französische Kriegsbericht.

A- französische Kriegsbericht vom
§ront erri^^^chmittags lautet: An der Ssmme- 

Gelenk ^  ^ie Franzosen einige Fortschritte in 
^  von Sailly-SaLllffel und in der Gegend

keine Jnfanterietätigkeit. Auf den übrigen Teilen 
der Front war der Tag ruhig.

Belgischer Bericht: Der Tag war an der bel­
gischen Front ruhig.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vom 29° Oktober nach­

mittags lautet: Bei den gestrigen Kämpfen nord­
östlich von Lesboeufs wurden 140 Gefangene 
gemacht.

Englischer Bericht vom 29. Oktober abends: Wir 
rückten heute früh nordöstlich von Lesboeufs weiter 
vor und nahmen noch einen feindlichen Graben. 
Der Feind beschoß verschiedene Teile unserer Front 
südlich von der Ancre heftig. An anderen Stellen 
außer Feuertätigkeit mit Unterbrechungen und 
Tätigkeit der BomLenwerfer nichts zu melden. 
Gestern machten unsere Flieger trotz ungünstigen 
Windes viele nützliche Erkundungsflüge,' eins un­
serer Flugzeuge wird vermißt.

Zum Tode des Fliegerhauptmanns Voelcke.
Der Oberbefehlshaber einer Armee, General der 

Infanterie von Velour, veröffentlicht folgenden 
Nachruf für den Hauptmann Voelcke:

Mitten im schärfsten Angriff fiel unbesiegt am 
28. Oktober 1916 infolge Beschädigung seines Flug-
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Der Weltkrieg.
I Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 31. Oktober (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  31.  Oktober.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Ungünstige Witterungsverhaltnisse schränkten die Gefechtstätig­
keit an der Somme ein. — Abteilungen des Gegners, die gegen 
unsere Stellungen nordöstlich und östlich von Lesboeufs vorgingen, 
wurden durch Feuer zurückgetrieben. — Der gegen La Maisonette 
gerichtete Angriff einer französischen Kompagnie scheiterte; ebenso 
mißlangen Versuche, mit Handgranatentrupps in unsere neuen Grä­
ben südlich von Braches einzudringen. — Ein Angriff starker fran­
zösischer Kräfte gegen Ablaincourt und beiderseits der Straße 
Chaulnes-Lihons kam in unserem Abwehrfeuer nicht zur Durch­
führung.

Heeresgruppe Kronprinz:
Auch im Maasgebiet war es ruhiger als an den Vortagen, 

nur in Gegend von SL. Mihiel erreichte das Artilleriefeuer zeit­
weilig größere Stärke.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Im  Morgengrauen griff der Russe nach kurzer Feuersteigerung 

unsere Schtschara-Stellung bei Kraschin an ; er ist blutig abgewiesen 
worden. Nordwestlich von Beresteczko am anderen Ufer hatten 
Vorfeldkämpfe einen für uns günstigen Ausgang. — Auf dem Ost- 
ufer der Narajowka nahmen ottomanifche Truppen im Sturm  
mehrere Vorstellungen des Feindes nordwestlich von Molochow; 
weiter südlich bemächtigten sich deutsche Regimenter wichtiger Höhen- 
stellungen westlich von Folw. Krasnolesie und wiesen Gegenangriffe 
der Russen ab. 4 Offiziere, 170 Mann, 9 Maschinengewehre stnd 
eingebracht. —  Südwestlich von Stanislau blieb ein Vorstoß russi­
scher Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
An der siebenbürgischen Ostfront Ruhe. — Im  südlichen Grenz- 

gebirge dauerten trotz starken Nebels und zeitweisen Schneesturms 
die Kämpfe an. — Nördlich von Campolung und bei Roerzeny, 
nördlich von Orsova, versuchten die Rumänen vergeblich, ihnen 
entrissene Höhen zurückzugewinnen. — Seit dem 10. Oktober hat 
die Armee des Generals der Infanterie von Falkenhayn

181 Offiziere, SS2V Mann zu Gefangenen
gemacht und außer vielem anderen Kriegsgerät den Rumänen an Beute

37 Geschütze, 47 Wasch,'nengervehre
und eine Fahne abgenommen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackenfen:

I n  der Dobrudscha ist die Lage unverändert. — Mazedonische 
Front: Nach anfänglichem Erfolge wurden serbische Abteilungen 
im Ostteile des Cernabogens durch Gegenstoß bulgarischer In fan­
terie verlustreich in ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r ff .

Zur Nriegrlage.
Erfolge an allen Fronten.

Im  Stellungs- wie im Bewegungskriege haben 
uns die Kämpfe der letzten Tage eine ganze Reihe 
von Erfolgen beschert. An allen Fronten, so kann 

ohne Übertreibung sagen, find Verbesserungen 
nZielt worden. Südlich der Somme hat das I n ­
fanterieregiment Nr. 359, das sich aus Berlinern 
and Brandenburgern zusammensetzt, den Franzosen 
^  frischen Angriff das Gehöft La Maisonnette 
^^bst den anschließenden Stellungen bis Braches 
^ rssen  und dabei 412 Gefangene (darunter 15 
Offiziere) gemacht; unsere treffliche Artillerie hatte 
^  ihrem Wirkungsfeuer, bestens unterstützt von 

wackeren Veobachtungsfliegern, planmäßig 
^Lgearbeitet. Dagegen find sämtliche Angriffe, 
^*aehmlich aus der Linie Gueudecourt—Lesboeufs 
^M orval. wenn man von kleinen Vorteilen im 

und Südosten von Lesboeufs absieht, blutig 
Abgewiesen worden. Leider haben wir im Westen 
aseren erfolgreichsten Kampfflieger, Hauptmann 

^blcke, verloren. Am 27. Oktober hatte er noch 
surren 40. Gegner abgeschossen, am 28. Oktober ist 
^  dann nicht durch Feindeshand, sondern durch 
bn Zusammenstoß mit einem anderen Flugzeuge 

^üben gekommen. Heer und Volk werden sein 
"denken in den höchsten Ehren zu halten wissen. 

im^Qsten waren Angriffs- und Abwehrerfolge 
o" verzeichnen. An der Dreikänderecke haben öster- 
^chisch-ung,arische Truppen beiderseits Dorna 
. russische Stellungen in einer Breite von 

"0 Metern gestürmt, wobei 8 Offiziere und 514 
in ihre Hände fielen. Dieser Erfolg ist 

wichtiger, als er an der Lötstelle des russi- 
Heeres mit dem rumänischen erfochten wurde, 

b^bgen haben die Russen westlich Ouzk neue 
^"Pfindliche Schlappen erlitten, bei Pustomyty und 
^elwow sind ihre Massenstünme trotz ausgiebigster 
u, ^E^^wrbereitung in unserem Sperr- und Ab- 

^ leu e r zusammengebrochen. Ähnliche Mißerfolge 
"ten die Serben und Franzosen in Mazedonien, 
 ̂ sie an der Eerna sowie Lei Kenali und Grades- 
" verbrachen. Sperrfeuer und Gegenstoß ver- 
E^n jeden ihrer Angriffe.

auch im Bewegungskriege, der der deut- 
käw ^  weit eher liegt, wurden neue Erfolge er- 
I^p ft. Südlich des Tömöspasses wurde der Ru-

von Braches und machten Gefangene. Nördlich von 
Verdun dauert der Artilleriekampf ohne Infanterie- 
tätigkeit an. Bon der übrigen Front ist nichts zu 
melden.

Französischer Bericht vom 29. Oktober schend§: 
Südlich von der Somme griffen die Deutschen nach

Stellungen im Norden und Süden von Maisonnette 
an, wobei sie brennende Flüssigkeiten verwendeten. 
Unser Sperr- und Maschinengewehrfeuer ließ alle 
Angriffsversuche des Feindes scheitern und trieb ihn 
in "ferne Äusgangsgräben zurück. Nördlich von 
Bsrvun blieb der Ärtilleriekampf in den Abschnitten

heftigem GeschüMuer um 3 Uhr nachmittags unsere von Haudromont und Douaumont sehr lebhaft;

le Msrite. Tief erschüttert stehen wir, und mit uns 
das ganze deutsche Volk, an der Bahre dieses sieg­
gewohnten, unvergleichlichen Helden. Vorwärts 
weist uns das Leben und Sterben dieses uner­
schrockenen, tapferen Streiters, der unzählige Male, 
hoch oben zwischen Himmel und Erde, sich todes­
mutig einsetzte für des Vaterlandes Ehre. M it 
Stolz, Bewunderung und Dankbarkeit wollen wir 
allezeit den Namen unseres Voelcke nennen. Sein 
rücksichtsloser Angriffsgeist bleibe Allgemeingut un­
serer Armee!

Der Vater des Hauptmanns Voelcke, Professor- 
Max Voelcke in Ziebigk Lei Dessau, hat, wie der> 
„Anhaltische Staatsanzeiger" meldet, folgende Tele­
gramme erhalten:

„Unser Heer trauert um Ihren unvergleichlichen 
Sohn. Am schwersten ist die Fliegertruppe ge­
troffen; sie hat ihren Meister an Kühnheit und 
Können verloren. Er wird ihr Vorbild bleiben: 
ihm nachzueifern wird das heißeste Bestreben aller 
deutschen Flieger sein. Wir teilen in innigster Teil­
nahme Ihren Schmerz.

Der Chef des Generalstabes der Luftstreitkräfte
Oberstleutnant T h o m s o  n.

„Tiefergriffen von dem unter so traurigen Um­
ständen erfolgten Heldentode Ihres auch mir be­
kannten und von mir besonders geschätzten Sohnes 
sende ich Ihnen den Ausdruck meiner allerherzlich- 
sten Teilnahme. Die Fliegerwaffe verliert ihren 
erfolgreichsten Kampfflieger, der im Heer unver­
gleichlich bleiben wird.

Feldmarschall v o n  H ' i n d e n b u r g . "
„Anläßlich des Heldentodes Ihres Sohnes sende 

rch den Ausdruck meiner herzlichsten Teilnahme. 
Dre Armee verliert ihren erfolgreichsten Flieger.

L u d e n d o r f f . "
Die Wiener B lätter drücken die tiefste Teil- 

nahme an dem Schicksal des kühnen und erfolg- 
rerchsten Kampffliegers Voelcke aus, der eine der 
volkstumlrchsten Persönlichkeiten der deutschen 
Armee gewesen sei, und dessen Ruhm der deutsche 
Heeresbericht über die Grenze Deutschlands und der, 
verbündeten Reiche hinausgetragen habe. Voelcke, 
sei unbesiegt in den Tod gegangen; denn nicht der 
Feind habe ihn bezwungen, sondern ein unglücklicher! 
Zufall. Die Erinnerung an den ruhmvollen HeU>em 
des Lustkampfes werde in Österreich stets lebendig, 
bleiben. — Die „Neue Freie Presse^ sagt: Voelckes' 
Name wird fortleben in der Geschichte als der des 
größten Pioniers des Luftkrieges. Das „Fremden-^ 
ölatt" schreibt: Trauer ergreift das Gemüt aller 
derer, denen Kunde ward von den Heldentaten! 
dieses Einzelnen, der Überragendes geleistet hat 
Das „Wiener Extrablatt" bemerkt: 'Der Meister 
des Luftkampfes wird immer genannt werden, 
wenn man von deutschem Heldenmute svricht.

Auch die Budapester Blätter beklagen'das Schick­
sal des Hauptmanns Voelcke mit tief bewegten > 
Worten und würdigen seine hervorragenden 
Leistungen. „ M ti Hirlap" schreibt: Wir können! 
ernen tiefen, wehmütigen Seufzer nicht unterdrücken 
indem wir das traurige Los des heldenhaften 
Kriegers der Lust beklagen. Nebst Weddigen und' 
Immelmann drücken wir den Namen Voelckes wie 
ein teures Kleinod an unser Herz. — „Alkotmani," 
schreibt: Voelcke erreichte den größten Rekord wäh­
rend dieses Krieges in der Vernichtung feindlicher 
Flieger. Sein Name war gefürchtet in den Kreisen 
der Gegner, und schon die Nachricht von seiner An­
näherung genügte, um die feindlichen Flieger zu 
vertreiben. — „Pestsr Lloyd" schreibt: Boelckes 
Leistungen grenzten beinahe aus Wunderbare. Sein 
Volk wird ihn als Heros verehren, Deutschlands



Verbündete aber betrauern tief bewegt in dem ge­
fallenen Helden einen der Besten dieser an Braven 
und Edlen so reichen Zeit.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. Oktober meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Bei ungünstigen Sichtverhältnissen war gestern 
die feindliche Gefechtstätigkeit im Küstenlande ge­
ringer als in den vergangenen Tagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

30. Oktober lautet: Im  Travignolotale (Aoisio) 
haben wir einen feindlichen Angriffsversuch auf die 
Nordhöhe des Eol Vricon abgeschlagen. Im  Hoch- 
Cordevole kam eine unserer Abteilungen südöstlich 
von Settsaß durch einen Überfall in vorgeschobene 
Stellungen, in denen sie darauf einem Gegenangriff 
des Feindes widerstand. Auf dem Hoch-But und an 
der Front an den Julischen Alpen Artillerietätig­
keit. Man meldet einen ungewöhnlichen Verkchr 
von Zügen, die in den Bahnhöfen von Opcina. 
Nabresina und Dottogliani ankommen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 30. Oktober ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront

des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Bei Orsova nichts Neues. — Südwestlich des 

Hzurduk-Passes drängte der Feind eine unserer Ge­
fechtsgruppen um einige Kilometer zurück. Süd­
östlich des Veres Toronyer Molen Turm-Passesj 
erweiterten wir unsere Erfolge. Nördlich von Cam- 
polung wurden rumänische Vorstöße abgeschlagen. — 
An der ungarischen Ostgrenze ließ die Kampf- 
tätigkeit nach.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach 
kurzem, aber heftigstem Artilleriefeuer einen 
Massensturm; ihre Kolonnen brachen teils vor, 
teils in unseren Hindernissen zusammen. Ebenso 
scheiterte ein feindlicher Massenstoß bei Szelwow.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes- 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

29. Oktober lautet:
Westfront: Am Stabok, einem Nebenfluß des 

SLochod, in der Gegend der Dörfer Sitowitschi und 
Rudka Mirinska, sowie in der Gegend von Belitzk 
machten unsere Aufklärer erfolgreiche Erkundungs­
Streifen. Auf der übrigen Front an verschiedenen 
Orten Artilleriefeuer und Kämpfe mit Hand­
granaten.

Rumänische Front: An der sisbenbürgischen
Front schlugen wir durch unser Feuer den Feind, 
der in der Gegend von Negrey südlich Dorna W atra 
Um Angriff geschritten war, ab. Im  Uzultale 
schritten die rumänischen Truppen zum Angriff und 
trieben^ den Feind zurück. Sie nahmen dabei 
10 Offiziere und 900 Soldaten gefangen. Zm 
Buzeutale trieben die Rumänen einen erfolgreichen 
Angriff vor und nahmen den Berg Lolu-Tescherlui 
wieder. Nördlich Kimpulung nahmen unsere Ver­
bündeten, die Rumänen, das Dorf Riresti, wobei sie 
300 deutsche Gefangene machten und 5 Maschinen­
gewehre und 2 Bombenwerfer erbeuteten. Im  
Oituztale drangen die Rumänen 10 Werst nördlich 
von Salatnik vor. Der Feind, dessen vorderste 
Abteilungen gegen Tirgu—Juiliu  im JLutale vor­
gedrungen waren, wurde durch die herbeigeeilten 
rumänischen Truppen geschlagen und entflieht in die 
Berge. Die Rumänen nahmen hier 900 Bayern ge­
fangen und erbeuteten zwei Batterien Gebirgs- 
haubitzen und 11 Maschinengewehre.

An der Dobrudschafront im Lause des 28. Okto­
ber keine Veränderung.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 29. Oktober 

lautet:
An der Nord- und Nordwestfront Lei Fulghes 

rmd Bicaz Artillerietätigkeit. Zm Trotus- und 
Uzn-Tale und an der Grenze bei Vrancea nichts

Predelus ist dre Lage unverändert. Im  Prahova- 
Lale hielten wir durch Sperrfeuer einen Angriff des 
Feindes an, der über Clabucetul und Bailului vor­
rückte. Wir besetzten den Berg Unghia Mare. I n  
der Gegend von Dragoslawle wiesen wir einen 
feindlichen Angriff gegen das Zentrum und den 
linken Flügel ab und machten auf dem rechten 
Flügel Fortschritte. Östlich vom Alt greift uns der 
Feind mit starken Kräften an. Der Kampf ist noch 
im Gange. Im  Jiu tale verfolgen wir in Fort­
setzung der Offensive den Feind, der sich in die Berge 
zurückzieht. Wir machten noch 10 Offiziere und 250 
bayerische Soldaten zu Gefangenen. Unterleutnant 
d. R. Patrouscoiu erbeutete mit seiner Abteilung 
zwei Batterien 10,5-Zentimeter-Haubitzen vom 21. 
bayerischen Artillerie-Regiment. Dre Geschütze 
wurden sofort gegen den Feind gewandt und leiste­
ten große Dienste. Wir nahmen noch vier Maschi­
nengewehre und viele Munitionswagen. I n  der 
Gegend von Orsova griff der Feind nach heftiger 
Artillerievorbereitung in Richtung Varful—Coco- 
fului an, wurde aber zurückgeschlagen.

An der Südfront' ist die Lage unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
^  ^5!-. bulgarische EeneralstaL meldet von» 
80. Oktober von der rumänischen Front: Es ist 
nichts wichtiges zu melden.

Eins weitere Auszeichnung des Feldmarschalls 
von Mackensen.

Se. Majestät der Kaiser hat an den General­
feldmarschall von Mackensen das nachstehende Tele­
gramm gerichtet:

Mein lieber Feldmarschall!
Nach dem glänzenden Verlauf der Opera­

tionen in der Dobrudscha, die unter Ih rer be­
währten und musterhaften Leitung durch den Fall 
von Cernavoda gekrönt worden ^stnd, danke Ich 
Ihnen für alles das, was Sie und die Ihnen 
unterstellten Truppen in gemeinsamer Waffen­
brüderschaft erneut geleistet haben. Ich will 
Meinem Königlichen Dank dadurch besonderen 
Ausdruck geben, daß Ih r  Name fortan auch von 
dem Truppenteil geführt wird, zu dessen Chef Ich 
Sie schon ernannt habe, und bestimme, daß das 
3. westpreußische Infanterie-Regiment Nr. 129 
fortan die Bezeichnung „Infanterie-Regiment Ge- 
neralfeldmarschall von Mackensen (3. west- 
preußisches) Nr. 129" zu führen hat. Ich bitte 
den Ihnen unterstellten Truppen Meine wärmste 
Anerkennung und Grüße zu übermitteln.

Großes Hauptquartier, 25. Oktober 1916.
gez.: W i l h e l m  k.

Weiterer Widerstand in der Walachei aussichtslos.
Der französische Fachkritiker Oberstleutnant P ris  

hält einen weiteren Widerstand in der Walachei für 
aussichtslos und rät der rumänischen Heeresleitung, 
durch die Räumung dieses Gebiets und Anlehnung 
der rumänischen Streitkräfte an die russische Armee 
zu retten, was zu retten ist.

Der Munitionsmangel der Rumänen.
„Secolo" zufolge sind in Rom auf diplomatischem 

Wege Nachrichten aus Bukarest eingetroffen, wo­
nach die Frage des Mannschaftsersatzes für Rumä­
nien nicht so dringend und wichtig sei, als die Be­
schaffung von Kriegsmaterial und besonders Muni­
tion. Zn dieser Hinsicht tue Rußland alles, um 
Rumänien in den Stand zu setzen, den Kampf fort- 
zusetzen.

Hilferuf an die Zarin.
Königin M aria von Rumänien hat sich, wie aus 

Rumänien zurückgekehrte ungarische Flüchtlinge mit­
teilen, gezwungen gesehen, sich in ihrer Not an die 
Zarin zu wenden, um von ihr Hilfe für Rumänien 
zu erflehen. Die Zarin hat der Königin geant­
wortet, daß sie keinerlei Einfluß auf die Politik und 
noch viel weniger auf die Kriegführung auszuüben 
imstande sei. Ih r  sehnlichster Wunsch sei, so schnell 
wie möglich diesen furchtbaren blutigen Krieg be­
endet zu sehen.

Rumänen gegen Rüsten.
Das Budapester B latt „Krleti Ertesito" meldet 

aus Bern: Der diplomatische Vertreter eines neu­
tralen Staates, der vor einigen Tagen aus Bukarest 
zurückkehrte, erzählt über die gereizte Stimmung in 
der rumänischen Hauptstadt folgendes: Trotz der 
Warnung der Regierungsblätter zeigt die Bürger- 
schaft ostentativ ihren Haß gegen die Russen. Das 
Gebäude der russischen Gesandtschaft muß ständig 
unter Polizeiaufsicht sein. Hingegen ist diese Vor­
sicht bei der englischen und französischen Gesandt­
schaft nicht nötig. Für das Unglück des Landes 
wird die russische Regierung verantwortlich gemacht.

Die verkauften Petroleumvorräte.
Unter den durch die Einnahme von Konstantza 

den Zentralmächten in die Hände gefallenen großen 
Petroleumvorräten befinden sich laut „Lok.-Anz." 
solche, die die Rumänen bereits an verschiedene 
Ententeländer verkauft hatten und wofür sie, trotz­
dem die Lieferung noch nicht erfolgt war, bereits 
75 Prozent der Zahlung durch telegraphische Anwei­
sung erhalten hatten.

Vom Balkair-Urlegsschairplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 30. Oktober meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Bei unseren Truppen unverändert.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

30. Oktober heißt es von der mazedonischen Front: 
Im  Cerna-Bogen ernste Kämpfe. Unsere deutschen 
Verbündeten schlugen tagsüber einen neuen starken 
Angriff des Gegners bei Veljefelo durch Gegen­
angriffe zurück. Der Feind wiederholte mehrere 
male erbitterte Angriffe auf einer ausgedehnteren 
Front, wurde aber mit blutigen Verlusten für ihn 
zurückgeworfen.

Französischer BalkanVericht.
Der französische Heeresbericht vom 29. Oktober 

meldet von dar
Orient-Armee: Auf dem linken User der Struma 

schlugen die Engländer Gegenangriffe der Bulgaren 
nördlich von Ormanli zurück. Im  Eerna-Vogen 
machten die Serben neue Fortschritte. Im  Laufe 
eines glänzenden Kampfes bemächtigten sich die 
Franzosen des Dorfes Ordillovo, und weiter nach 
links zwischen Kenali und der Cerna nahm eines 
ihrer Regimenter ein System feindlicher Gräben. 
Auf dem linken Flügel Hält der Artilleriekampf sehr 
lebhaft an. Das Feuer der französischen Batterien 
sprengte ein Schießbedarfslager bei Velucino nörd­
lich von Kisovo.

Englischer Balkan-Bericht.
Der englische Bericht aus Saloniki vom 29. Ok­

tober lautet: Eine starke feindliche Aufklärungs­
abteilung wurde an der Strumafront nahe Valen- 
dra zurückgetrieben.

Zur Versenkung des Transportdampsers „Angeliki",
„Daily News" erfährt aus Athen über den 

Angriff auf den Dampfer „Angeliki", daß der 
Dampfer 9 Uhr abends 7Vs Meilen vom Piräus von 
einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde. Das 
Schiff hatte 300 Freiwillige der nationalen Armee z 
in Saloniki an Bord. Die Zahl der Ertrunkenen 
wurde zuerst mit 30 angegeben,- man glaubt aber, 
daß sie größer ist.

Der türkische Krieg.
Zum zweiten Jahrestage

der Feindseligkeiten zwischen den Türken und Rüsten 
veröffentlichen die Konstantinopeler Blätter Ar­

tikel, in denen hervorgehoben wird, daß die Türken 
in das dritte Kriegsjahr stärker als je eintreten. 
Sie geben einen Überblick über die Kriegs­
ereignisse, in deren Verlaufe sich die türkische Armee 
mit unvergänglichem Ruhme bedeckt habe, und geben 
der festen Überzeugung von dem endgiltigen Siege 
der Verbündeten Ausdruck.

Der erste Transport rumänischer Gefangener
auf dem Wege nach Anatolien kam am Sonnabend 
durch die Straßen Konstantinopels. Die rumäni­
schen Soldaten machten durch ihr elendes Aussehen 
und ihre Niedergeschlagenheit einen bejammerns­
werten Eindruck. Die den Durchzug der Gefangenen 
betrachtende Menge bewahrte überall würdige Ruhe.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Ordensauszeichnung für den Kommandeur 

der deutschen Schutztruppe für Ostafrika.
Der „Reichsanzeiaer" meldet: Dem Obersten 

von Lettow-Vorbeck, Kommandeur der Schutztruppe

weißgestreiften verliehen

Die Kämpfe zur See.
' Zum Vorstoß deutscher Torpedoboote 

in den Ärmelkanal.
Große Bestürzung in England.

Der Marine-Mitarbeiter der Londoner „Times" 
schreibt, solange keine Einzelheiten über das Gefecht 
zwischen den Torpedojägern in der Nacht vom Don­
nerstag vorliegen, wird über die Umstände, unter 
denen die Deutschen diese Waffe ausnutzen konnten, 
Beunruhigung herrschen. Das englische Publikum 
ist offenbar einigermaßen bestürzt darüber, daß 
feindliche Streitkräfte durch die Straße von Dover 
kommen konnten, und es ist erstaunlich, daß sie ohne 
schwere Verluste zu entkommen vermochten. Wahr­
scheinlich haben die Deutschen auf ihrem Rückzüge 
Minen ausgestreut, um die Verfolgung gefährlich 
zu machen. Angesichts des großen Interesses, das 
die Deutschen daran haben, den Verkehr über den 
Kanal zu stören, kann man erwarten, daß der Ver­
such wiederholt werden wird.

Die Entente gibt den Bau von Wachtschiffen nach 
Amerika in Auftrag.

Unmittelbar nach dem deutschen Streifzug im 
Kanal schloß die Entente, einer „Matin"-Meldung 
zufolge, mit Vertretern von amerikanischen Reede­
reien einen Auftrag auf rascheste Lieferung von 200 
Hochseewachschiffen modernen Typs mit Diesel­
motoren von 500 Pferdekräften zum Preise von 
150 000 Dollars pro Einheit ab.

Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, man glaubt, daß der Dampfer 

„Marina" (5204 Tonnen) versenkt worden ist.
Das schwedische Telegraphenbüro meldet aus 

Gefle: Das Motorschiff „Elly", das am 23. Oktober 
von Oeregrund nach Raumo in See gegangen war, 
wurde von einem deutschen Unterseeboot versenkt. 
Die Besatzung ist gerettet.

Stockholmer Blätter melden aus Kristiania: 
Der Schoner „Ellen", der mit Grubenhölzern nach 
England unterwegs war, wurde in der Nordsee von 
einem deutschen Unterseeboot versenkt. Die Be­
satzung wurde in Norwegen gelandet.

Der niederländische Dampfer „Hector", der aus 
Buenos Aires in Vwurden ankam, brachte den Ka­
pitän und 10 Mann der Besatzung des norwegischen 
Seglers „Regina" aus Skien mit, der mit einer 
Ladung Grubenholz auf dem Wege nach England 
am 23. Oktober von einem deutschen Unterseeboot 
in Brand gesteckt und versenkt wurde.

Die englische Beunruhigung über die Verschärfung 
der Unterseebootsgefahr.

I n  einem Leitartikel schreibt „Times", die Tätig­
keit Deutschlands zur See beschränke sich nicht auf 
gelegentliches verstohlenes Auftauchen von Torpedo­
jägern. Die Unterseeboots-Kampagne hat neuer­
dings einen Umfang angenommen, über den die Ad­
miralität uns nur wenig erzählt oder auf eine 
Weise, die das Publikum wenig klüger macht. Es 
wäre zwecklos, die Tatsache zu verheimlichen, oaß die 
Unterseeboote unseren Schiffen beträchtlichen 
Schaden zufügen. Die törichte Annahme, daß 
Deutschland nrcht imstande sein werde, eine große 
Zahl neuer Unterseeboote zu bauen, noch die ge­
nügend geübten Mannschaften dafür aufbringen 
könne, ist Lügen gestraft. Die deutschen Untersee­
boote sind jetzt größer, rascher, zahlreicher und 
stärker bewaffnet als früher. Jeder Mensch würde 
froh sein, wenn die Organisation in der Admirali­
tä t gegen die Unterseebootsgefahr in demselben 
Maße verbessert worden wäre.

Deutscher «eich.
Bsclln, 30. Oktober ISIS.

— Ihre  Majestät die Kaiserin besuchte heute 
Vormittag das Kriegsblindenheim in der Velle- 
vuestraße, wo sie von Frau Exzellenz von Jhne 
empfangen wurde. Die hohe Frau verweilte zwei 
Stunden dort und besichtigte mit großem Interesse 
den Betrieb der Werkstätten.

— Der Bürgermeister von Weimar, Dr. Paul 
Kaysel, der als Artillerieoffizier seit Kriegsbeginn 
im Felds stand, ist am 26 Oktober gefallen. Kaysel, 
der aus Güstrow in Mecklenburg stammt, kam 1911 
von Schöneberg-Verlin, wo er als Magistratsasses­
sor tätig war, nach Weimar. Kaysel» der im 
37. Lebensjahre stand, war nach längerem hier ver­
brachten Urlaub erst vor wenigen Tagen wieder zur 
Front zurückgekehrt.

— Die verstorbene Gattin des Reichstagspräsi- 
denten Dr. Kaempf hat ein Alter von 67 Jahren 
erreicht. Sie war seit Jahren durch ein Leiden in 
ihrer Bewegungsfreiheit Lehnrdert. I n  der ver­
gangenen Woche, als eine Verschlimmerung ihres 
Leidens eintrat, mußte sich die Entschlafene einer 
Operation unterziehen, deren Folgen sie erlegen ist. 
Im  nächsten Jahre hätte das P aar die goldene 
Hochzeit feiern können. Die Verstorbene war eine 
Schwester des Majors Schweitzer von der Presse­
abteilung des Generalstabes. Die beiden Töchter, 
die der Ehe entsprossen sind, sind mit Offizieren 
verheiratet, die eine mit dem Generalleutnant von

Redern, die andere mit dem Major und Regiments­
kommandeur von Schlebrügge. — Die Beerdigung 
findet am Donnerstag statt.

— Das preußische Staatsministerium ist am 
Freitag zu einer Sitzung zusammengetreten.

— Das preußische Staatsministerium hat am 
Sonnabend eine Sitzung abgehalten.

- -  Die 3. preußische Landeskonferenz für Säug- 
lingsausschuß fand am Montag Vormittag iw 
Herrenhause zu Berlin statt. Die Beratungen be­
trafen Vorschläge für ein Kriogsfürsorgegefetz und 
die Organisation- der Säuglingsfürsorge in den 
Provinzen.

— Vom Prinzen Friedrich Heinrich von 
Preußen wurde der Eoldankaufsstelle im Abgeord- 
netenhause eine große Anzahl wertvoller goldener 
Schmuckgegenstände, Geräte, Denkmünzen, Me­
daillen usw. überwiesen.

— Wie die „Vossische Zeitung" erfährt, hat der 
Reichskanzler Lei der Staatsanwaltschaft S t r a f t  
trag gegen den Grafen Ernst Reventlow wegen 
Beleidigung gestellt. Die Beleidigung soll in der 
letzten Versammlung des „Unabhängigen Ausschus­
ses für einen deutschen Frieden" im Abgeordneten­
haus gefallen sein.

Ernahrnngsfragen.
Bierpreisherabsetzung. Wie bayerische BlaÜ^ 

melden, haben die Vrauereibesitzer Bayerns 
bereit erklärt, einen Bierpreisabschlag eintreten ZU 
lassen, unter der Bedingung, daß sie 48 v. H. Kers  ̂
der im Frieden verbrauchten Menge geliefert be­
kommen. Voraussichtlich wird diese Bedingung er­
füllt werden, sodaß der Preisabschlag schon M 
Bälde, wahrscheinlich schon ab 1. November, ein­
treten kann.  ̂ .

KarLoffelenLeigimng in Bayern. Aus Mönch** 
wird vom 25. Oktober gemeldet: Nachdem die wie­
derholten staatlichen Mahnungen, Kartoffel un-o 
Lebensrnittel an die Versorgungsstellen in be* 
Städten abzuliefern» erfolglos blieben, schreitet 
Regierung von dieser Woche ab zur E n te ig n E  
um die Hälfte des ansetzten Höchstpreises. De 
Kriegsminister hat angeordnet, um die steigest* 
Kartoffelnot zu beheben, zur völligen, raschen Ein­
bringung der Kartoffelernte, dort, wo Zivilarbeit 
nicht ausreichen, militärische Hilfe zu leisten.

Lebensmittelvorräte einer Stadt gestohlen. Ei* 
sehr gemachte Freude hat die Stadt Löban ^  
Sachsen an ihren eingekauften Oebensmittekoor- 
räten erlebt. Die Stadt hatte zunächst einen 
ßeren Posten Margarine eingekauft, der zur s E  
gemäßen Lagerung dem Konsumverein übergebe 
worden war. Nach einiger Zeit mutzte mav M 
Entdeckung machen, daß Spitzbuben den gro^e" 
Teil der Margarine gestohlen hatten. Das war be­
dauerlich, die Stadtvätor Netzen sich aber nicht ei^ 
mutigen und kauften weiter ein, und zwar diesm* 
einige Zentner Speck, die man, um ja 
gehen, zM Aufbewahrung den Bautzener 
hallen überwies. W er auch hier war der Spe^ 
nicht sicher. Wieder waren Spitzbuben erschien 
und hatten die rare Ware mitgehen heißen. 3*'
Überfluß mutzte der letzten StadtverordnetensitzE
der Vorsteher noch mitteilen, daß die Dautzen 
Kühlhallen eine Entschädigung für den gestohlen 
Speck rundweg abgelehnt Hätten.

Ausland.
Wien, 29. Oktober. Der türkische M ilitäratta­

ches GeneralstaLsoberst Feizi Bei wurde unt 
Beibehaltung seines Amtes als MilitärattaV 
zum Militärbevollmächtigten beim k. und k. "  
m eeoberkommando ernannt.

Wien, 30. Oktober. Der Kaiser empfing 
Nachmittag den von seinem Posten scheidende 
Pronuntius Tont« Scapinelli in feierlicher ^ 
dienz und nahm sein Abberufungsschreibea 
gegen. «

Kopenhagen, 39. Oktober. „Berlingske Tiden 
meldet aus Malmö: Der Austausch von Sanita 
soldaten zwischen den Mittelmächten und dtutzlM^ 
hat nun begonnen. Der erste Transport, . 
stehend aus 329 Mann, darunter 29 Ärzten, 
gestern aus Rußland ein. Er setzt morgen sf 
Reise Aber Malmö nach Saßnitz fort. M it ein 
einzigen Ausnahme find sämtliche Personen Ost 
reicher. ^

Konstantinopel, 29. Oktober. Zum Besuche 
kischer Gefangenenlager find hier zwei Äbge ^  
nete des Roten Kreuzes in Genf, Alfred Dom 
und Doktor Adolf Bischer, eingetroffen.

provinzlalnachrlchten.
Schwetz,

Karmann),
Generalsynode 
unter sehr große 
Gemeinde und d<

r  großer Anteilnahme seiner letz- 
und des ganzen Kirchenkreises.A

ten Ruhe gebracht. Herr GeneralsuperrNt
Reinhard zeichnete in seiner Gedächtnisse 
Matth. 10,32 den Heimgegangenen a ls . eine ^  

! denhaften Bekenner» der im Diesseits rm ^
! Hause, in seiner Gemeinde als Prediger per 
! sorger, im Werk der Leitung und in der Herr*
Liebe in unserer Provinzialkirche seinem 

! die Treue gehalten hat und für das Jenseit ^  
! von Gottes Gnade erwartete. So wurde " Aest* 
- schied von diesem mit dem kirchlichen Leben ^ je r  
j Preußens so eng verwachsenen Mann §i§ 
Glockengeläute Thor- und Gemeindegesans ^n-

! Dank für den Segen,, den Gott durch
zelnen wie unserer Kirche gegeben, und 
es mögen unserer Kirche viele solche oer 
treuen Männer geschenkt werden.

Dt. Krone, 29. Oktober. (Zum B ü rg ^ A e L  
von Dt. Krone gewühlt) ist in der jetzt 
male abgehaltenen Bürgermeisterwahl ver o 
im Felde stehende Bürgermeister S p e r l t  nv 
Schwersenz..



- K a m in  (Westpr.), 2g. Oktober. (Sttstuirg.) Die Staude. S p inat 30 Psg., MohrruLen 15 Pfg. D e r , noch „A lt-R ußland" geheißen, aber die feisten 
N  D- Kottkeschen EheleuLe in Drausnitz haben P re is  der Zwiebeln ist in die Höhe gegangen und braunen Mitbewohner sind leider geblieben und 

N  Andenken an ihren vor einem Jah re  für das die Einfuhr von ausw ärts ins Stocken geraten; der machen keinen Unterschied zwischen den Soldaten 
. gefallenen Söhn Hermann der dortigen noch vorhandene V orrat wurde, wie durch P lakat Kaisers und des Aaren. Noch immer dient?lrche ein?n rinn im « "es Kaisers u <? .  ̂ —

im Speisehaus des eingeborenen W irtes der
-.«.jurne, L8. Oktober. ( I n  der heutigen S tadt- reichlich vorhanden; wrununge iweioganschen) Fußboden unter der Treppe als u n ü b e r^S7-̂ n"' L-L,-/ «LL- -L

"R Lebenszeit einstimmig gewählt. Handen. Leider hatten sich wieder Aufkäufer aus rührung m it den Fließen und ein G ew irr von
^  Berlin eingefundÄi, welche alles an sich rafften, wo- Spinnweben vor den Heerscharen der Fliegen

durch die Preise ungebührlich in die Höhe getrieben schiM. Und feste Preise sind nicht die schwache 
wurden: Thorner Hausfrauen, welche  ̂ Geflügel Seite  der Händler, die dem ahnungslosen Neu-

Für die Monate

November und Dezember
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

Lokalnachrrchten.
Thorn, 31. Oktober 1916.

^wollten. E rd e n  "benoten, daß sie l^ng^tausend^Herr'lichkeften versprechen und in der
einem Träger erschienen war, kaufte 7 Gänse, Hauptsache nur mit Schund zu ^enen  pflegen. 
S Enten, 3 Hühner und 4 Tauben auf: für die Aber das sind Erbstücke ver alten Zeit, die man 
Gänse zahlte sie 21—2S Mark das Stück, etwa 3 bis vermutlich auch in Nowosweuziany über Gebühr 
3,20 Mark das Pfund, für die Enten, die jede etwa lobt. Ganz ani Ende der langen S traß e  erhebt
32L Pfund wogen, zusammen 22,18 Mark, für den M  die geftirchtete Zwingburg der neuen Herren,
Rest der Ware, 2 Enten, 3 Hühner und 4 Tauben, Lausoleum mit allen Schikanen der Neuzeit 
insgesamt 40 Mark Auf VeramlasM  und einem unheimlichen Aufwand an Wasser und
L d - " L 7 k u ^ f t - V S ^  S - i l -  Z « W -N  L °h °h ° , -n d
wünschen wäre, daß der Aufkauf fiLr auswärtige Nowoswenzranyer die Tugend des am
Bezirke unter S trafe gestellt würde, sonst steigen die WelLdrama unbeterllgten Zeitgenossen und träum t 
Preise ins Angemessene, zum Schaden der Thorner von der fernen Großstadt Swenziany mit ihren 
Familien, die mit den Berlinern nicht schritthalten sechstausend Einwohnern, während ihn unermeß- 
können. — Der FischmarkL war mäßig versorgt und ssche Staubwolken den Blicken der Vorüberei- 
wurde schnell geräumt. lenden entziehen. I h n  trügt nicht der Schein, er
S  i m o n ^ u  d a ^ r  a m n^a r Ä ^ ^ r b u n " ^  dot weiß, die großen Tage von Nowosweuziany sind 
den Verkehr auf dem Wochenmarkte sehr beengte, gezählt und in der Erinnerung der stemmn Gäste
da er ungewöhnlich reich beschickt war. Die drei werden sie höchstens als kleiner Ausschnitt aus
Seiten des Rathauses außer der Front sind völlig großer Zeit fortleben. Ll. v .
mit Buden, auf zwei Seiten in doppelter R e ibe .!— — ........... - >» ..................................  ....—
umstellt. Es wird in ihnen allerhand billiger Kram j
-md Tand -  Hute. Schnittwaren Uhren m it ein- - ZettschrlstSN- Nttd SüchekschaU. 
lahrrger Garantre, Jura-DramanLen, Rrnge, Kett- . ,, /  , ' .. . ...  ̂ ^
chen, künstliche Blumen u. a. -  feilgeboten, auch! Gute Unterhaltnngsb.icher s.nd für unsere tapferen 
sein Konterfei konnte man. mit einem Park a ls Feldgrauen die besten Liebesgaben. Besonders beliebt 
Hintergrund, für 13 Pfg. erstehen; die Pfefferkuchen- N»d b-, ihnen seit Begm,, des KnegeS die Bande der 
Luden fehlten ebenfalls nicht. Auf dem Neu- Roman, und Novellensanmilulig Kürschners BNcherschatz 
städtischen M arkt sind nur wenige S tände m it -  H-r»>a»n H-llg-r Verlag, Berli,,-Leipzig— die,n- 
Böttcherwaren und Korbwaren. i folgcdeße» eine außerordentliche Steigerung ihrer Auslage

—' ( Z u  d e r  N o t i z  b e t  r. F r e i g a b e  v o n  erfahren hat. -  I n  dem 1084. Bande bietet uns
aus ^sten ^ager Wrlly R o e s chke F l a s c h e n s p i r i t u s )  te ilt uns die F irm a Pohl die bekannte Erzählerin A n n y  von  P a  » h n y s
2 u L e o  hiesige Verteilungsstelle mit. daß diese Notiz "G ihren, Roman F r i e d e l S  Li e b e "  ein hiibsches 

(Res.-^nj. 10) aus Thorn-Mocker. vorläufig nicht zutrifft, da die hiesige »"d lesselndes Werk ihrer Feder dar. Die ipammide
haben L?bnt t - ^^ M l ^ l d a r t -  Verteilungsstelle noch nicht in der Lage ist, Flaschen- Handlung »nd die gnte Darstelln,igskunst der Versasserin 
Rest n s ^ E e n .  Hauptmann M a l t a r  f^eldart.- sviritus -u liefern j verdienen es vollauf, daß ihr neuestes Werk auch über
B a s t " ' D  Hohensalza); Vizewachtmeister Gustav ^  ( D e r  P o l i z e i v e r i c h t )  verzeichnet heute die Kreise unserer Feldgrauen hinaus i» den weitesten 
in lKi-1̂ 7*' ?dlhsi des Grundbesitzers Gustav Basier ,--„en Arrestanten " > Schichten der deutschen Leserwelt bekannt ivird.

- ....... v — Gast wi r t  Emil S  o n
aus Lonkorsz.

N -«. ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
e.) Zu Leutnants d. R. befördert: der 

H-Avebel Hildebrandt (Danzig) im Res.-Jnf.- 
lKr«. die Vizefeldwebel Loga (Thorn), Graoius 

- -  Nes.-Jnf.-Regt. 21; zum Leutnant 
"  '   ̂ fördert: der Mzefeld-

im Res.-Jnf.-Regt. 21;

 ̂ o03 wllMoVosttz

t o w K -  rn Hohensalza; Gastwirt Emrl S o n  - ^ ^ b o le n .  litärkritiker mrd Kriegsberichterstatter zu Wort kommen.
Er zeigt uns klar einen Spiegel der Seele unserer Feinde 
nnd stellt die Forderungen zusammen, die nicht von ein­
zelnen feindlichen Schreiern, sondern von den uns feind­
lichen Völkern selbst erhoben werden Die Zertrümmerung 
Deutschlands, vor allem die unglaublichen Angriffe gegen 
den Kaiser, all die Verkennungen und Lügen werden mit 
großer nnd warmer Vaterlandsliebe aufgedeckt nnd zurück­
gewiesen. Das stellvertretende Generalkommando fügte 
dem Zensnrerlaß die nachstehende Bemerkung an: „Das 
Werk ist im übrigen vorzüglich geschrieben und gerade 
für die jetzige Zeit sehr passend sodaß ihm eine möglichst 
weite Verbreitung gewünscht, werden kann."

n^A ^ufan terie 1. Aufa. befördert:
Mn (Dt. Eykau)
L e t m ^ a r z t  befördert: d 

Jnf.-Regt. 61. 
s c h T ^ Mi n e  w i c h t i g e  m i n i s t e r i e l l e  E n t

Briefkasten.L>rroevr 

^ ^ u f a n te r ie  1.
^ U h n ig k  (Dt. u-ymu) rm ^ef.-^zni.-^egr. ^ i; I .  Z. Mrjreyen vre unrer mnowlrrMafrtrcyei 

beim ^ ^ a r z t  befördert: der Assistenzarzt Drttrich Zeitung für die Provinz Schlesien die in lnirdwirt 
>Znf.-Regt. 61. ? schaftlichen Kreisen meistgelesene Tageszeitung, st

(Bei sämtlichen Anfragen sind Name Stand nnd Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden).
I .  Z. Verstehen Sie unter landwirtschaftlicher

- schaftlichen Kreisen meistgelesene Tageszeitung, so 
ist dies die „Schlestsche Zeitung" (Vreslau); land­
wirtschaftliche Fachzeitungen sind: „Zeitschrift der

'"irer« K-  ̂ -----  ̂ des M i- ! Landwirtschaftskammer der Provinz Schlesien"
treten lür Handel und Gewerbe ist die vielfach v e r- . (Vreslau) und „Landwirtschaftlicher General- 
vernmr^ Auffassung unzutreffend, daß Gemeinde- i anzeiger für Schlesien und Posen".
S h M ^W eir, industrielle Unternehmungen und — -  — -  -  . .  ^

Stellen als Verbraucher anzusehen sind

Lx u n s  ü b e r  d e n  B e g r i f  
einem neuen ErlaI

von Lebens- und Futterm itteln a n ! falschen Reim „bandest — wandtest" und ist zu 
Stellen ist daher eine besondere E rla u b n is ! schleppend und stellenweise höchst prosaisch („Sein 

iUeind ^ ro rd n u n g  vom 24. d. M ts. nötig. Ge- Angedenken wolln wir uns bewahren, vergessen
Und ^Verwaltungen, industrielle Unternehmungen wollen wir ihn nimmermehr"). Einen Hauch des 
ÄeiwÄ .che Betriebe, die W aren in größeren Geistes spürt man erst in den Schlußversen, daß ganz
w eitE? einkaufen, um sie an die Verbraucher Deutschland an seiner Bahre trauert und ihm die
^  . Mverkaufen, stehen den Verbrauchern nicht letzte Ehre erweist: „Wo in W alhall AlldeuLsch-

' lands Helden wohnen, da nimmt den Jüngling man 
mit Ehren auf, da wird er ewig mit den andern 
thronen, der früh vollendet seines Daseins Laus. 
S ingt ihm am Grab die alten Heldenlieder und laßt 
die ruhmgekrönten Fahnen wallen, und senkt die 
Häupter dankend, betend nieder: er ist a ls Held 
für Deutschlands Ehr gefallen."

W" L., Thorn. Das Gedicht über Boelckes Tod 
zeigt noch einzelne Mängel in der Aorm, wie den

.Kadern sind als Wiederverkäufer anzusehen. 
Art Kleinhandelsbetrieb liegt in Fällen dieser

H ^ ^ b e l  Wichen Mengen hinausgehen.

P f e r d e ! )  Denkt daran, was auch sie 
Müss^ ,^zum letzten^Hauch" leisten, wie sie leiden

ben 36, dessen Tätigkeit sich schon im Frie- 
für Länder deutscher Sprache erstreckte.
K rie^ -^ ? v h l der überanstrengten und kranken 
die iu ähnlicher Weise gearbeitet, wie es
8er vom „Roten Kreuz" für unsere Krie-

Seine Sammelstelle für Liebesgaben 
^ a a p n r^ 'E c h  anerkannt und viele Eisenbahn- 

^? /^ 9 en  gingen an die Stellen nahe der 
war ' von den Armeeleitungen bezeichnet
M t -c. '. Dre größten deutschen Heerführer haben 
den dafür dem Verein gegenüber
Ner ausgesprochen, derselbe möge auch fer-
fen. ^  Wohl der erkrankten Pferde fördern hel- 
drinap^? v)ird deshalb wiederholt herzlich und 
T i ^  Mithilfe zum besten dieser braven
bat, sp^E ten . —. Wer eine warme Decke übrig 
B erb^?*  sie. Ebenso ist bei der Knappheit der 
der n,?^^offe alte Leinwaud oder anderer Stoff, 
den Herstellung von Binden oder Verbän-
Nvber ^ willkommen. E s muß aber alles
Posts^pAbwäschen sein. Geldspenden, die auf das 
LUt des Vereins (Berlin Nr. 13 635)

„für Kriegspferde" einzuzahlen 
üUngsnAden Mm Änkaus von chemischen Krästi- 
âchen ^der anderen zweckentsprechenden

wendet. E^Uung und̂  Pflege der̂  Pferde ver-
 ̂7  ^  ___ "  ^  ^

!!^Uen 8>bkeit an den stummen, selbstlosen und 
Annen! M am pfern, ^nch nicht selbst bitten

Noworwenziany.
----------  (Nachdruck verboten.)

Ein ansehnlicher Bahnhof am Ende einer 
häßlichen Straßenzeile von dürftigen Häusern 
und windschiefen Holzbuden, ein Schmutz gewor­
denes Kompromiß zwischen den Erfordernissen 
des großen Verkehrs und einer lässig betriebenen 
Landwirtschaft, ärmliches Ziel einer stundenlangen 
Eisenbahnfahrt, durch Hochwald, sind die ersten 
Eindrücke, m it denen der Reisende aus Deutsch­
land den Zug in Nowoswenziany verläßt. B or 
zwei Ja h re n  noch w ar es für uns bestenfalls 
eine unscheinbare Zeile im Reichskursbuch, auf 
einer der Lebensadern des russischen Eisenbahn­
netzes, auf halbem Wege zwischen W ilna und 
Dünaburg gelegen, heute ist sein Name Hundert­
tausenden von M ännern  vertraut, die der Krieg 
an die Hindenburgfront geführt hat. Von Nowo­
swenziany führen die^Wege an einen ihrer meist 
umstrittenen Abschnittes auf die Seenenge zwischen 
Postawy und dem Wischniew-See. I n  stillen 
Nächten vernimmt hier das Ohr noch aus weiter, 
weiter Ferne wie leises Grollen den Donner der 
Geschütze, aber am Tage brausen um Nowoswen­
ziany die Akkorde des Verkehrs nnd rastloser 
Arbeit. Der Krieg hat die ganze Ortschaft in 
seine Fesseln geschlagen und rollt hier in bunten, 
wechselvollen B ildern vorüber. Tausende und 
Abertausende M änner lernen ihn in dem fernen 
Dorfe zum erstenmal als die Aeußerung einer 
Kraft kennen, die die Menschen eines ganzen W elt

M lA t an den stummen, selbstlosen 
^ ^ v rp fe rn ,  die euch nicht selbst L i^ . .

Uein. wird Gabe, ob groß oder

^  S t a d t L h e a t e r . )  Aus dem

- W M S  > >-l>- m iv-n B°m, M - s .» -m-m
Kusix Willner und Rechert, 'in Szene. Die höheren, gemeinsamen Willen unterordm t und mit
^  die ^ 3  lius Schubertschen Kompositionen, - fiebriger Hast Leben und Bewegrmg schafft. ^

Zusammengesetzt von H. Berts. Der j Aber diese Eigenschaft teilt Nomoswenzlany 
'^6-ranz Schubert spielt die Hauptrolle im mst vielen Hunderten Etappenorten hinter der 

AZienn B i ^  Seine Eigenart liegt in der seltsamen
^ i g  an Kostümen und Dekorationen ist voll-  ̂ n-bertü'.ckmna der Armseligkeit mit europäischer! wuroen meyrmars unrer ,cyw§ren LZerrupen zururr- 

b e s o ^ ^ ° ^ e M u g  boginnt Geschüftigkeit und Unrast. S e it J a h r  und Tag § geschlagen. I m  Laufe der letzten, äußerst heftigen
wird..Flachsmaim a l ^ E r f l e k E E  , scheucht jetzt der Krieg seine Bevölkerung a u s ! Angriffe gelang es ihnen, in Grabenstücke der ersten

feiges N ^ /u d  zu ermäßigten Preisen auf viel-i ihrer Beschaulichkeit auf, ohne sie in ihren L eb en s  j Ltme nördlich 
v-Dcherem««, „M aria s tu a r t" ,  um dem An- gewohnheiten tief beeinfluffen zu können. Noch ^  der Nähe l 

düir ^ r  Lehranstalten zu genügen ! immer ist der Schmutz der NalmZustand m Rowo- deutschen Versen/'«:, vrL H'rnn^vsen von öL
^  K l a f f t , ^  ^  w ert-sw en z ian y  und seine Bekämpfung m - en .lUEen ^ verLreiben, Wurden durch Feuer gebrochen. Auf

S t» l ,  d » , Sch!!d^,W KI ch «°> d »  s - - - t  j-d»ch «-»>,

Wissenschaft nnd Nunst.
Kurz vor Vollendung des 86. Lebensjahres ist 

Sonntag Nacht in einem Lichterfelder Sanatorium  
Ju liu s  Stettenheim gestorben, der Altmeister unter 
Deutschlands humoristischen Dichtern, der in den 
60er Jahren  die Zeitschrift „Die Wespen" gründete 
und dessen Wippchenbriefe unerreicht geblieben 
sind.

Letzte Nachrichten.
Charakterverleihungen.

B e r l i n ,  31. Oktober. Wie W. T. B. erfährt, 
sind der Wirkliche Geheime Legationsrat Lehmann 
und die Direktoren im Auswärtigen Amt Wirklicher 
Geheimer Legationsrat Hammann und Kriege durch 
kaiserlichen Erlaß zu Wirklichen Geheimen Räten 
mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

Provisorische Besetzung von Nord-Epirus.
A m s t e r d a m , 31. Oktober. Ein hiesiges Blatt 

berichtet aus London, daß der italienische Gesandte 
in Athen der griechischen Regierung die Versicherung 
gegeben habe, daß die Besetzung von Nord-Epirus 
nur provisorisch sei und keinen Einfluß darauf haben 
werde, was später mit diesem Gebiete geschehen 
werde.

Die norwegische Flotte im Dienste unserer Feinde.
R o t t e r d a m ,  31. Oktober. Anfang voriger 

Woche find vom Tyne nicht weniger als achtzehn 
norwegische Dampfer mit Negierungsladung nach 
Frankreich in See gegangen. (Angesichts solcher 
Transporte kann sich die norwegische Regierung 
wahrlich nicht wundern, wenn sie erhebliche Schiffs­
verluste durch den deutschen Kreuzerkrieg hat!)

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  31. Oktober. I m  amtlichen Bericht 

von Montag Nachmittag heißt es u. a.: Nördlich 
von der Somme nahmen die Franzosen ein deutsches 
Schützengrabennetz nordwestlich von Sailly- 
Saillisel. Eine^ andere lebhafte Kampfhandlung 
führte die Franzosen in die Nähe der Kirche von 
Sailly. Etwa 48 Gefangene blieben in ihrer Hand. 
Südlich der Somme vervielfältigten die Deutschen 
im Laufe ver Nacht von einem heftigen Bombarde­
ment eingeleitete Angriffe auf die französischen 
Stellungen von Braches und MaisonnetLe. S ie 
wurden mehrmals unter schweren Verlusten zurück-

ruhig. Die Deutschen haben aus Rache für die 
Niederlage bei Verdun Reims heftig bombardiert. 
Unter der Zivilbevölkerung wurden einige Personen 
getroffen.

Orient-Armee: An der Cerna und auf dem 
linken französischen Flügel geht der Artilleriekampf 
heftig weiter. Es wird auf Leiden Seiten mit Er­
bitterung gekampst. Ein deutsches Flugzeug ist von 
den französischen Linien aus abgeschossen worden.

Im  amtlichen Bericht von Montag Abend heißt 
es u. a.: Südlich der Somme in der Gegend von 
MaisonnetLe Fortdauer des Artilleriekampfes. Von 
der Front von Verdun meldet man nur ziemlich 
heftige Beschießung aus den Abschnitten Haudro- 
mont, Douaumont, im Fumin-Walde und La Che- 
nois. Schlechtes Wetter behinderte die Operationen 
auf der ganzen Front.

Belgischer Bericht: Im  Laufe der Nacht und am 
Vormittag des 30. Oktober lebhafter Bombenkampf 
in der Gegend von Voesinghe und Steenstraete.

Versenkte Dampfer.
L o n d o n ,  31. Oktober. Lloyds meldet: Der 

britische Dampfer „Germaine" (2573 Tonnen) ist am 
28. Oktober von einem deutschen Unterseeboot ver­
senkt worden. Die Mannschaft ist gerettet. — Die 
Besatzung des französischen Fischerbootes „Samt 
Charles" landete in Plymouth und berichtete, daß 
ihr Fahrzeug versenkt worden sei.

Bau einer Bahn über den Kaukasus.
P e t e r s b u r g ,  38. Oktober. Die Vorarbeiten 

für den Bau einer Eisenbahn, die den Hauptkamm 
des Kaukasus überqueren soll, sind in Angriff ge­
nommen worden.

Rumänischer Kriegsbericht.
B u k a r e s t ,  30. Oktober. Nord- und Nordwest. 

front: Don Fulghes bis Bicaz verhinderte schlechtes 
Wetter jede Tätigkeit. Im  Prahovo-Tal wiesen 
wir zwei feindliche Angriffe auf Clabuc-Tal (?) 
und Amlin (nördlich von Aznga) ab. I n  der Ge­
gend von Dragoslawle sind wir auf dem linken 
Flügel etwas vorgerückt. Westlich des Alt ist wegen 
des schlechten Wetters die Tätigkeit schwierig. Im  
Jiu-Tal geht unsere Verfolgung weiter. Wir nah­
men noch 312 Soldaten gefangen und erbeuteten 
4 Maschinengewehre. I n  der Gegend von Orsova 
lebhaftes Feuer. — Südfront: Die Lage ist un­
verändert.

Berliner Börse.
I m  freien Börsenverkehr standen bei unverändert fester 

Grundstimmmig wiederum Montanpapiere im Mittelpunkt des 
Geschäfts. Namentlich Laurahütte, Hohenlohe, Phönix und 
Gelsenkirchener wunden im Zusammenhang mit günstigen Ge­
schäftsberichten zu anziehenden Kursen gefragt. Gute Haltung 
bewahrten auch Elektro-Werte, wie Bergmann, A. E. G. nnd 
die Aktien der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen. 
Schiffahrtsaktien blieben wenig beachtet. Große Berliner S tra­
ßenbahn stellte sich nach der gestrigen Aufwartsbewegung heute 
niedriger. B ei Industrie-Aktien bestand Begehr für Thals, Van  
der Zypen und Wittener Gußstahl. Der Anleihemarkt war 
unverändert fest.

N otieru ng der D evifen-K nrie an der B erlin er  BSrse. 
Für telegraphische am 30. Oktober am 28. Oktober

Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Newyork (1 Dollar) L,48 5,80 5,48 5L0
Holland (100 Fl.) 2 2 7 ^  227V. 227«/,
Dänemark (!00 Kronen) 155«/. 156'!^ 155«^ 156'j.
Schweden (100 Kronen) 159 159' - 159 169'«
Norwegen (100 Kronen) 158«^ 169»^ 158«/. 159'i.
Schweiz (100 Francs) 106«^ 166«« 106» ,  106««
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 68.95 69.05 68,93 69.05
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80

W .fftts liiu d k  der W eichsel» K rähe »nid Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

Ä e iH se l bet Thorn . . . .
Zawichost . . .
Warschau . . .
Chwalowiee . . 

 ̂ Zakroczyn . . .
Brah« bei Bromberg
Netze bei Tzarnikau . . . .

Tagj

so.

Tag

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 31. Oktober, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  767,5 w w .
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1,83 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 7 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchste Temperatur: 
-f- 9 Grad Celsius, niedrigste -f- 7 Grad Celsius.

von MaisonnetLe einzudringen und 
in der Nähe dieses Gehöftes Füß zu fassen. Alle 
deutschen Versuche, die Franzosen von der Höhe 97

^k7^und  Neu-Deutschland" ü b e r 'd e r  Teebude des schlauen 8 «  lebhaft. § 4  d ir Brgend von Douaumont keine 
M g. die Hebräers, als hätte sie nicht vor etwa Iayresftifl - 3r.fcuür:raümNse. überall sonst verlies die Nacht

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 1. November. 
Wärmer, wolkig, zeitweise Regen.

Standesam t Thorn-Mocker.
Vom 22. Oktober bis einschl. 28. Oktober 1916 sind gemeldet; 

Geburten: 7 Knaben, davon 3 unehel.
5 Mädchen, » 1 <»

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Zwei.

SterbefäUe: 1. Landwirtsfxau Emma Beulte, geb. Helm- 
holz aus Seglein, Landkreis Thorn, 39 Jahre. — 2. Arbeiter 
Johann Weyszewski 56 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 1. November 1916.

Evangel. - lutherische Kirche (Bachestraße.) Abends 7 Uhr: 
Betstunde. Pastor Wohlgemuth.

Liebesgaben
sind allen unsern im Felde stehenden Soldaten hochwill­
kommen. Darum möchten wir unsere Leser darauf hin­
weisen, daß Wybert-Tabletten, die in allen Apotheken und 
Drogerien in versandsertigen Feldpostbriefen erhältlich sind, 
sich ganz besonders zu Liebesgaben eignen.

Bei den ungeheuren Strapazen, denen unsere Soldaten 
im Winterseldzng ausgesetzt sind, spielen Erkältungskrank­
heiten der Stimmorgane und der Lungen eine große 
Rolle. Vor solchen Erkältungen schützen Wybert-Tabletten 
wie kein anderes Mittel. Dazu kommen ihre durstlöschen­
den Eigenschalten, durch welche den Truppen mit Wybert- 
Tabletten eine große Wohltat erwiesen wird.

Wer wollte da nicht seinen Lieben im Felde einer 
praktischen Feldpostbrief mit einer oder zwei Wybertz 
Schachteln senden?



Am 19. Oktober 1916 starb den Heldentod 
für König und Vaterland

Herr Leutnant

V sU er 8 o k « Ä ,
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

zuletzt der Fußartillerie-Batterie Nr. 111 ange­
hörend.

W ir werden seiner in Ehren gedenken!

Nimm »er M ierW r »es W W tM n r  
MarAkne-Mmentr Ar. II:

« I S K I ,
Major und Bataillonskommandeur.

I n  schweren Kämpfen fiel auf dem Felde der 
Ehre in  treuester Pflichterfüllung am 19. Oktober

der Leutnant

Walter 8clumät,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

W ir werden dem lieben Kameraden und tapfe­
ren Offizier stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Miere der Fußartillerie-Batterie 111.
I .  A.:

O i r s i r n ,
Leutnant und Batterieführer.

Am 27. d. Mts. verstarb ini Festungslazarett 1 
nach kurzem, schwerem Leiden an den Folgen einer 
Krankheit, die er sich während seiner fast 2jährigen Teil­
nahme am Feldzuge zugezogen hatte, unser lieber 
Kamerad, der
Sanitätsvizefeldwebel vom Jnfant.-Regiment 176

M e i im  M M .
Wir werden den beliebten, treuen Kameraden in 

bestem Andenken behalten.
Thorn den 30. Oktober 1916.

Nc öNitötmlerMIerc der A m .

Am 29. Oktober verschied unerwartet

Nr vr. Mä. Mldiiiami
im Alter von 30 Jahren .

Der Ärzteverein betrauert den Tod eines so 
jungen Kollegen, der in der kurzen Zeit seiner M it­
gliedschaft im Arzteverein die besten Hoffnungen 
erweckte.

W ir werden sein Andenken in Ehren halten!

Der Ärzteverein in Thorn.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Hinschei- 
dens des S anitäts-V izefeldw ebels 

sowie die reichen 
Kranzspenden, sagen§ w ir den M ili­
tärbehörden und Kameraden, ins- 
besondere Herrn P farrer Levk- 
d e r rn  für die trostreichen W orte 
am Grabe, unseren herzlichsten 
Dank.
Frau bokwLiÄ n. Kinder.

Kantine
an kriegsbeschädigten Unteroffizier zu v e r ­
pachten. M eldungen 12—1 Uhr m ittags 

bei der
F e ld -K o m p a g n ie  d es  A rm ie ru n g s ­
E rsa tz -B ata illons, K irchho fsbaracken , 

______ oder schriftlich._________

W
v r .  Lanr.

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firm a 0 8 k a r  L ö liv  in Thorn ein­
getragen, daß dem Bauführer k a n l  
L ttlin  in Thorn Prokura erteilt ist. 

Thorn den 28. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht.

A « M o t.
D er Kaufmann H b r v o lr t  Oloiko  

in Thorn, Fischerstraße 57, hat das 
Aufgebot des auf seinen Nam en  
lautenden Sprarbuchs N r. 4 1975  der 
städtischen Sparkasse T horn über 4 00  
Mark beantragt. D er Inhaber der 
Urkunde wird aufgefordert, spätestens 
in dem auf
den 7. Februar 1817,

mittags 12 Uhr.
vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotsterm ine seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft­
loserklärung der Urkunde erfolgen 
wird.

Thorn den 19. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht.

Mittagsbrot
ins H aus gebracht gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter HU. 
3 0 3 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Am 21. Oktober d. J s .  starb den Heldentod in 
treuester Pflichterfüllung für sein liebes Vaterland, 
von einem Granatsplitter getroffen, mein unver­
geßlicher, über alles geliebter M ann, der herzens­
gute, zärtliche Vater seiner fünf Kinder, unser heiß­
geliebter, ältester Sohn, unser innigstgelrebter B ru­
der, Schwager und Onkel, der

Wehrmann

M W
vierzehn Tage vor seinem 32. Lebensjahre, nach­
dem er noch die Freude hatte, vor drei Wochen 
bei seinen Lieben auf Urlaub zu weilen.

C h o r  a b  den 31. Oktober 1916.
I n  tiefstem Schmerz:

blö tllllMM Gsttlll Aaritz lELväMcki
nebst Kindern und allen Hinterbliebenen.

M ein Gott, ich muß in Traurigkeit mein Leben nun beschließen, 
weil du, o Gott. mir meinen Trost und Liebstes hast genommen. Du 
teures, edles, gutes Herz, zu früh mußt du von hinnen. Du kommst 
nicht wieder her zu mir. in mein betrübtes Leben. Ich aber komm' 
hinauf zu Dir, da giebt es dann kein Scheiden Ach Gott. im Himmel, 
steh mir bei, hilf selbst den Schmerz mir tragen, und gieb', daß in 
dem Himmelreich w ir bald uns mögen schauen.

Ruhe sanft. Du Liebster mein.
Ich bleib in Treue bis zum Tode Dein.

AM. Muß. M  UHMtmt.
A e 8i«IiisW  d a  Lsse z«r S. A O  8. W . )  8«tinik
hat unter Vorlegung der m ale der Vorklasse

bis zum 3. November, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Allrechts zu erfolgen.

4
1

8 Kauflose
zu 200 100 SS 25 Mark

find zu haben.

Dombrowsln, ksuizl. Muß. Lsttklik-ßimhum.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

Auigl. Muß. AHir-Lsitttit.
Die E ru e u e rm rg sfrrf t zur L. Klasse 

endigt mit 3 . N o v e m b e r.
Kanflose vorrätig!

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Oeffentliche

Z im ilM ls ie M iW .
Am

Is!i»klstugi>kii2.NsvkN!krr!8i8.
vormittags um 9 Uhr,

werde ich in T h o rn -M o ck e r , Spritftraße 
R r. 3, folgende Gegenstände, a ls :

1 Pianino, 1 Büfett, 2 Kleider­
schränke, 1 Schreibtische Sessel,
1 Sopha, 1 Wanduhr, 1 Kron­
leuchter. 1 Teppich, 2 Wasch­
tische,! Spiegel, IGlasschrank, 
26 Stühle, 6 Tische, l Gas­
kocher, 1 Pumpenfauger, 2 
Fahrräder, 1 Majolikaofen,
2 Drehrollen, 2 Dezimalwagen, 
4 eis. Oefen, 1 Schlitten. 1 
Rollwagen, 1 Kastenwagen, 
1 Korkmaschine, 2 Pferdege­
schirre, 3 Tischwagen, 1 Dro- 
genspind mit Inhalt, 1 Laden- 
nnd 1 Restaurations-Einrich- 
tung, 2 Mehlkasten, 20 Fl. 
Rheinwein, verschiedene Kolo­
nialwaren u. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
kvrkarät,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .
W i r  schreib- und  reck « en k rrn d ig er 
^  H a n -rv e rk rs m e if te r  sucht als Auf- 
seher, V erw alter rc. Beschäftigung.

Angebote erbeten unter IL . 2 0 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort oder von M artin i

Aellm  »lr M M M  
«»er M tim  md R m .
B in 50 I .  alt, kath., guter Schütze u. 

Raubzeugfänger, mit sämtl. Forstkulturen, 
auch Fischerei vertraut. Gute Zeugnisse 
vorh. Angebote sind zu richten an 

L L N n r S r ,  W iesen b n rg  bei Thorn.

Buchhalterin,
Besitzertochter, in allen Fächern erfahren, 
wünscht Stellung gegen freie S ta tion  und 
Taschengeld. Angebote bitte an LmwL 
k'slskö. S ev rrow o  be i D ebenz, Kreis 
Graudenz.

W er ert. j. Dame in den Abendstunden

llnIem U  isi M m e W ?
Gest. Angebote unter O . 3 0 3 8  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Auskmrfts-Büro
N - r x  G. m
b. H. mit Detektiv-Abteilung
jetzt: B e r l in  H V , Kurfürstendamm 17.

w o »  M ark
und bedeutend mehr bringen neue Ideen . 

Auskunft kostenlos!
Höhlst«»,, L O i» ..V e r l i r r -B a n k o r v  116.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8 . 8 e !itz M  L  8 f liM M 8 k x .

Lacken
mit hellen Nebenraum, worin ein Putz­
geschäft mit bestem Erfolg betrieben wird, 
per sofort evtl per 1. Oktober zu verm. 

Näheres zu erfragen bei 
O p tik e r  « v l S I e v .  Allst. M arkt 4.

M i M e  K. vtk.
L ad en  mit anschließender W o h n u n g  von 
5 Z im m e rn , auch für Bürozwecke ge- 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei

I n  meinem Grundstück B rücksnsir. 22 
ist per 1. 4. 17 das

mit Ausschank zu verm ieten.

N  « > . "
mit Küche, G as, B ad  von sofort oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

M  sr.,s«t mdl. SordeWmr
mit sep. Eingang, mit auch ohne Pension, 
sofort zu vermieten. B ad, G as im Hause. 

Bäckerstraße 39. 2. im Durchbruch.

mit oder ohne Pension, zu vermieten.
Altstadt. M arkt 28, 2.

K Lestaufführung
I  am Mittwoch den 15. November̂  abds. 8 Uhr,
U  im hiesigen Stadttheater, aus Anlaß des

I  SO jähngen IM lä m s
K des DnteMMjHen F rM w em ns. j
H . Die Darstellung haben die besten Kräfte unseres Stadt- H  

:: theaters in dankenswerter Weise übernommen. :: ^
M  Näheres wird noch bekannt gegeben. M

:: Kernn fir  Kunst nnd KunstgeWerbe.::
Ausstellung

im „Katzenkopf« (alter Befestigungsturm hinter Hotel „Thorner 
H o f " )  2. bis 13. November, tägl. 11— 1 vorm. u. 4—6 rrachw-

Gelstudien, Aquarelle, Aohle- und 
Bleistiftzeichnungen, Radierungen.

Eintritt: 30 Pfg., Schüler und M ilitär 20 Pfg., M itg lied er^ .'

L  lrm »W  >nM. zimmr.
B ad. elektr. Licht, sofort zu vermieten.

der Eeschäftsst. d. „Presse"

L o u M t o r o i  u n ä  ZÜ L rueds-
Parkstraße.

AS 1. November täglich:

Künstler-Konzert m
Anfang 4 Uhr. — Eintritt ftei.^^.

x x r r r r x x x x r r r r  r r  r r r r r r r r r r r r r r r r r r Z

^  Dem geehrten Publikum von Thorn und Um­
gegend teile ich hierdurch ganz ergebenst mit, daß 
ich dieX

Z t
SY»

ZE

Wein- und Bierstuben 
des Ratskellers,

soweit sie im Umbau hergestellt sind, morgen, den 
1. 11. 16, um 5 Ahr nachmittags,

e r ö f f n e .
Um gütigen Zuspruch bittet

-

x x x x x x x x x x  »r rrrrirrrrrxrrrrn^
^ ^  « 8 ZU Kragen, Muffen und Hüten, neu einge- H

M O W O  * troffen. Alle Neuanfertigungen sowie sMN.̂  4  
W  *  liche Amarbeitungen werden sauber und brMS A

ausgeführt. ^

MLZLML FL W Z LS, M ellienstraße 86.^»
>r?
G
G
d

Gut m lbl. Zimmer
mit Aussicht nach dem M arkte, separater 
Eingang, zu vermieten. Z u  erfr.

Altstadt. M arkt l4. 2 T reppen. 
6- sonnige, gn t m öbl. Z im m e r, mit 
"  auch oh,ie Pension zu verm. Näheres 
zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".
4 ___ y  re n o v .. gu t m öb t. Z im m e r,
K "  B ad, Burschenst., G as. sofort 
zu verm. Wilhelmstraße 7, 3 T r.
ep sonnige, g u t m öb t. Z im m e r von 
«  sofort oder 1. Novemb. zu vermieten. 

Neustadtischer M arkt 22, 1.
Irrt m öb t., g ro ß ., sonn iges V o rd e r-  
* z im m er vom 1. 11. 16 zu verm. 

Gerstenstraße 16. 2 Tr., rechts.

A t k M Z i r M r  ju llem icks.
evtl. Kochqel. Culmerstraße 5, 2, r
^ r v e i  g u t m ob l. Z im m e r  von sofort

zu vermzu vermieten. S trobandstr. 6, 2. Ei.

W  iMIIkktu w m r
ist vom 1. 11. d. J s .  an besseren Herrn 
zu vermieten.

Brom berger Vorstadt. Schulstr. 18.

1s « . M ! I l U W U l
von sofort zu vermieten.

Brombergeistr. 72, p., Ecke Schulstr.

B e i  gut niM . Wirrer
mit Küche, G as, B ad  preiswert sofort zu 
vermieten. Mellienstr. 64. 3, r.

3 - Zimmer - Wohnung
mit Küche und Badezimmer für bald 
oder später gesucht. Angebote unter Lk. 
3 9 0 8  an die Geschäftsst. der „Presse".

Möbliertes Zimmer
mit Schreibtisch, clektr. Licht zu vermieten. 
___________ Gerechtestraße 1lj13 1.
H r v e i  g u t m öb l. Z im m e r. 1. E tg ..

bald oder später zu vermieten.

Ost möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten. Iakobrrr. 17.

H m  M  l M k  m  Sstes,
8 M eter lang, gesncht.

Angebote unter L .  3 9 3 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Welch bessere Familie
würde junge Dame als  M itbewohnerin 
nehm en? Angebote unter N . 3 0 3 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer
an Dame oder soliden Herrn zu ver­
mieten. Mscherstr. 45, ptr., links.

L .  S S .
Postlagernd nicht zulässig.
Erbitte Antwort unter "L'. 1 0 9 0  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

c . i . , r > t  ( N u > .> i l - r

Dienstag den 31. Oktober, 8 E  , 
N e u h e it!  Zum  1. male. Neub

M M - e v a .
Lustspiel in 3 Akten von O.

Donnerstag, 2. November, 7Vr 
N e u h e it!  Zum 1. male. N eirl

vas vreimaäerlvaur.^
Singspiel in 3 Akten nach F ranz ^

von Heinrich Bertö. ,
Freitag den 3. November, 8 Uy '
flacdsmann als krrletm.
Sonnabend, 4. November, 7^2 "

Z u ernräßigten P r eisen !
Matts Stuatt.^^

Verloren
auf dem Wege von Zarucha bis ^
M arkt e ine go ldene Brosche. Ah- 

W iederbringer erhält Belohnung- 
zugeben in der Geschäftsstelle d e r - P ^ ^ .

Goldener Trauring
am M ontag abends v e r lo re n . .

Abzugeben gegen Belohnung 
Geschäftsstelle der „Presse".

der

Gesunden ^
auf dem Fäbrdam pfer am 7. Okt

KmeiUidM e
Läqttcher

rsis

November

Dezember —
3

10 
17 
24
31

J a n u a r
zw e ite s  B la t t .

§ 's
SL § Z

s s A

6
i
8

13 14 15
20 21 22
27 28 29

4 5 6
11 12 13
18 19 20
r s 26 27

i 2 3
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Die presse.
(Zweites Statt.)

Der deutsche Industrierat.
Der Ausschutz des Zeutralverbandes deutscher 

Industrieller und der Große Ausschutz des Bundes 
der Industriellen haben in einer gemeinsamen 
Sitzung am 25. Oktober die Fortsetzung ihrer bis­
her im Kriegsausschutz der deutschen Industrie ge­
leisteten Gemeinschaftsarbeit auch nach dem Kriege 
schloffen. I n  der Überzeugung, daß es angesichts 
der tiefgreifenden Neugestaltung der gesamten 
Wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands nach dem 
Kriege unbedingt erforderlich ist, die gemeinsamen 
«Interessen der deutschen Industrie geschlossen zu 
^ tre ten , haben die beiden Organisationen unter 
Mitwirkung des Vereins zur Wahrung der In ­
dessen der chemischen Industrie Deutschlands den 
»»Deutschen Jndustrierat" gegründet. Der „Deutsche 
jndustrierat" soll unter voller Aufrechterhaltung 
. Selbständigkeit der einzelnen Organisationen 
^rtan die einheitliche Interessenvertretung der 
deutschen Industrie darstellen und wird sich die ge­
meinsame Behandlung aller, die Interessenten der 
deutschen Industrie in ihrer Gesamtheit berührenden 
^rtschaftlichen und wirtschastspolitischen Fragen 
"ach Maßgabe der festgestellten Satzungen zur Aus­
übe machen. Er wird aus 54 Mitgliedern bestehen, 

denen je 35 aus den Kreisen der dem Zentr-al- 
?^önnde deutscher Industrieller und dem Bunde 
der Industriellen angeschlossenen Jndustriegruppen 
öu bestellen, sowie 4 Mitglieder vom Verein zur 
E h ru n g  der Interessen der chemischen Industrie 
^uffchlands abzuordnen sind. Die Geschäftsführung 
^  „Deutschen Jndustrierats" wird in den Händen 
^ r  Geschäftsführer des Zentralverbandes deutscher 
Industrieller und des Bundes der Industriellen 
uegen.

Antwort des Kaisers an den deutschen Jndustrierat.
Auf eine Depesche, mit welcher am 25. dieses 

Monats abends Sr. Majestät dem Kaiser die Grün- 
^ung des „Deutschen Jndustrierats" gemeldet wor- 
eir war, ist am 28. dieses Monats die folgernde 
ntwort eingegangen:

„Deutscher Jndustrierat 
(Herrn Landrat a. D. Rötger, Berlin.)
Se. Majestät der Kaiser und König haben 

Ne Meldung von dem Zusammenschluß der drei 
Kotzen Jndustrioverbände zu einer gemeinsamen 
Vertretung durch den neu begründeten Jndustrie- 
^  E  Befriedigung zur Kenntnis genommen, 
be. MajesM sind Sich des hervorragenden An­
a le s  bewußt, den die deutsche Industrie an der 
E tlichen  Durchführung des Krieges auf wirt­
h l i c h e m  Gebiete kraftvoll und opferfreudig 
^  sich genommen hat und lassen für das Gelob- 
^  weiterer treuer Mitarbeit mit dem Wunsche 

^nken, daß ein siegreicher Ausgang des gewalti- 
Bolkerringens auch der deutschen Industrie 

Ueue Erfolg bringen möge zum Segen der in ihr

Uriegsbrlefe
-  von der rumänischen Hronl.

^  Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r m a n n .
Nachdruck, auch auszugsweise, oervoten.)

In  den befreiten Sachsenstävten.
I.

K r o n s t a d t ,  20. Oktober, 
als wäre es wieder rm Dezember 1914. 

!chrv^* ^  lch im Hotel und arbeite, während 
Kanonendonner zur Stadt herüber dringt 

lakt bu Zeit die Fensterscheiben erklirren
- Wieder suche ich unwillkürlich und mit 
versucht es wohl die ganze Stadt —, aus Ryth- 

öiehe btärke des Schlachtenlärms Schlüsse zu 
auf den Stand des Gefechtes da draußen, und 

damals wird, wenn ich nachher mein 
afttz ^  verlasse uivd unter die Leute komme, die 

Gespräch beherrschen, die Frage: 
^ried^ ^^liben denn Sie nun eigentlich, daß 
âch 5 ^ rd e n  wird?" Wieder sind wir in einer 

zarten Kämpfen genommenen wichtigen Stadt, 
ar^s ^  damals denkt man in dieser Stadt an 
*lllzu ^dere eher, als an die Nähe des noch nicht 

abgedrängten Feindes oder gar an die 
aus seiner Wiederkehr, verläßt sich vielmehr

deutsche Führung und auf unsere gute 
^rieae' v)ie in jenem fünften Monat des 
^U tei/ einem nunmehr im 27. von guten 
sind, ^  nur leider Gottes schlechte Musikanten 
drehr nachgewiesen, daß es nun nicht lange

^ re n  könne. Die Gründe sind genau die- 
noch

tätigen Arbeiterschaft und des gesamten Vater­
landes^

Auf Allerhöchsten Befehl der Geheime Kabinettsrat 
von Valentini."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 30. Oktober.

Am Bundesratstische: Dr. Helfferich.
Vizepräsident Dr. P a n s c h e  eröffnete die 

Sitzung um 3 Uhr 17 Minuten. ^  ^
Der Vizepräsident erbat und erhielt dre Er- 

mächtigung, dem Präsidenten Dr. K a e m p f  aus 
Anlaß des Todes seiner Gemahlin das Beileid des 
Hauses «aussprechen und einen Kranz am Sarge 
niAerlogen zu dürfen. ^

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Abg. 
D i t t m a n n  (Soziale Arbeits-Gemeinschaft), die 
Behauptung des Staatssekretärs Dr. Helfferich, Dr. 
Dittmann Habe den Fall der Leiden in Schutzhaft 
genommenen jungen Mädchen nicht so vollständig 
vorgetragen, daß die Herbeischaffung der Akten 
möglich gewesen sei, treffe nicht zu. Er habe den 
konkreten Fall mit Nennung der Namen vorgetra­
gen. Er sei auch nicht aufgefordert worden, die 
EinzeMlle im Ausschutz vorzubringen.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Weder ich
noch Ministerialdirektor Lewald haben die Namen 
gehört. Es wäre besser gewesen, wenn das M a­
terial mir lückenlos vorgetragen worden rväre. 
(Abg. D i t t m a n n  ruft: Sie hätten zu mri-r Lom 
men können.)

Erster Punkt der Tagesordnung war der Aus 
schutzbericht, betreffend die

politische Zensur,
verbunden mit dem Bericht über das 

Velagerungszustandgesetz,
der ersten Lesung des vom Zentrum beantragten 
Gesetzentwurfes Wer den Kriegszustand und einem 
Antrag der Sozialdemokraten auf Aufhebung des 
Belagerungszustandes und Wiederherstellung der 
Freiheit der Presse.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  als Berichterstatter 
empfahl Überweisung der Anträge an den gleichen 
Ausschutz, der sich mit den Schutzhastanträgen be­
schäftigen wird.

Abg. G r ö b e r  (Zentrum): Wir wollen in
erster Linie das geltende Kriegsrecht in dem Um­
fange zur Anwendung gebracht wissen, wie es der 
Verfassung entspricht. Die jetzige Anwendung geht 
über die Absichten der Verfassung hinaus. Die 
Freiheit der Presse darf nur soweit beschränkt wer­
den, wie es die Kriegsstihrung verlangt. I n  diesem 
Sinne haben sich der Eeneralstabschef und der 
Reichskanzler ausgesprochen, indem sie die vortreff­
lichen Leistungen der Presse anerkannten. Inner- 
politische Angelegenheiten dürfen nicht miHprechen, 
wenn nicht die Einheit des deutschen Reiches ge­
fährdet fft. Nur dann hätte die Zensur den Burg­
frieden zu wahren. I n  nicht militärischen Dingen 
kann der militärische Befehlshaber unmöglich das 
richtige Urteil über Presseäutzevungen M en . Zu 
begrüßen ist. daß die Offiziere, die vor dem Kriege 
wegen Duellverweigerung aus -dem Heeresverbande 
entlassen wurden, wieder eingestellt find. Diese 
Herren beweisen gegen den Feind, daß sie keine 
Angst um ihr Leben haben. Dieser kaiserliche 
Gnadenakt durfte nicht veröffentlicht werden, damit 
nicht der Anschein eines Stellungswechsels der Re-

mir Herüber, und wenn in Lodz in den ersten Tagen 
nach dem Fall der Stadt trotz schroffer Winterkälte 
keinerlei Beheizung vorhanden war, fo gab es neu­
lich in Hermannstadt nach dem Einzug der Ungarn 
und Deutschen kein Wasserleitungswasser und hier 
in Kronstadt zur Abwechselung kein Gas und kein 
elektrisches Licht. I n  allen drei Fällen erhielt man 
gleichermaßen auf Schritt und Tritt alle Anregun­
gen über die Wirkungen eines solchen „Zurück zur 
Natur!" auf uns verwöhnte Gegenwartsmenschen 
nachdenkliche Betrachtungen anzustellen. Kurz, es 
stimmte alles zwischen damals und heute . . .

Nein, es stimmt keineswegs! Dieser Krieg zei­
tigt immer neue Bilder, die, ehe sie Wirklichkeit 
wurden, weder die Vorstellungskraft irgendwelcher 
Seestern-Autoren in Berlin oder Leipzig, noch alle 
praktische Kriegserfahrung im Felde selbst sich aus­
malen konnte. Und wenn der Krieg wirklich ein­
mal zu Ende ist, werden wir nicht nur besser Be­
scheid wissen als vorher in der Verwendung der 
ältesten wie der neuesten Kriegsmittel, wir werden 
uns vielmehr auch noch über allerlei volkswirtschaft­
liche Zusammenhänge klar geworden sein, die vorher 
auch der Theoretiker kaum beachtet Hat. So z. B. 
über die Nachwirkungen der Massenflucht von Men­
schen von ihrer Wohnstätte. Die Gründe ihrer 
Flucht sind behoben, und sie können nun alle zurück­
kehren? Nein, nein, sie können es keineswegs? 
Denn mit ihrer Wiederkehr sind die Bedingungen 
für ihre Versorgung an ihrem gewöhnlichen Wohnsitz 
noch keineswegs wiederhergestellt. Handel und 
Wandel sind nicht so elastisch, sich im Handumdrehen 
den Schwankungen in ihrer Inanspruchnahme und 
in ihren Aufgaben anpassen zu können. Auch bringt 
der Bauer Eier, Gemüse, Butter und Milch auch

gierung in der Duellfrage erweckt wurde. Es mutz? Vizepräsident Dr. P a n s c h e :  Ich werde, falls 
böse um das Vertrauen zur Politik des Reichs- sich aus dem Stenogramm die Notwendigkeit er- 
kanzlers bestellt sein. wenn es erst durch die Presse-. gibt, Korrektur eintreten lassen.
Zensur gehoben werden mutz. 
und Hauspersonalgesuche miß 
Den nicht approbierten Hei'

Selbst in Arbeiter- 
-t sich die Zensur, 
sündigen und Im pf

Äbg. Dr. Noes i cke  (konservativ): Die Erörte­
rung negativer Kriegsziele bleibt unbeanstandet. 
Es scheint fast, als db der Reichskanzler der un-

geignern wird die Herausgabe ihrer Fachorgane! widersprochenen Stellungnahme Scheidemanns ge- 
erschwert. Die Pressezensur mutz sofort in "ihre'
Schranken zurückgewiesen werden, zumal der 
Reichskanzler den Abbau der Zensur versprochen 
hat. Auch der Reichsverband der Presse klagt über 
mangelnde Einheitlichkeit in der Handhabung der 
Zensur. Selbst die Wolff'schen Depeschen werden 
einzelnen Zeitungen von der Zensur gestrichen. Es 
ist nicht nur Vergangenes gut zu machen, sondern 
auch künftigem Unrecht mutz vorgebeugt werden.

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  bat die folgenden 
Redner, sich -möglichst kurz zu fassen, um die Durch­
führung der Beschlüsse des Seniorenkonventes zu 
ermöglichen.

Abg. Geck-Mannheim (Sozialdemokrat): Bei 
der Pressezensur greift die rauhe Haüd des Solda­
ten in die bürgerliche Rechtsordnung ein, gewiß in 
guter Absicht, aber mit dem Erfolg, daß die Frei­
heit des Einzelnen einfach niedergelegt wird. Es 
entstehen Rechtsunsicherheiten und Rechtlosigkeiten.
Das Volk nimmt gern alle Opfer auf sich; der 
Krieg darf aber nicht ohne Not Verlängert, die 
Entwicklung der WirtschaftsverhälLnisfe nicht ge­
hemmt werden. Für eine etwaige Erschütterung 
dieser Überzeugung würde die Verantwortung den 
militärischen Stellen zufallen. Haussuchungen Lei 
Abgeordneten sind völlig rechtswidrig. Beim Ab­
geordneten Antrick wußte der Beamte nicht, was er 
suchen sollte. Kein verständiger Journalist hat 
etwas gegen die militärische Zensur einzuwenden.
Von den Zivilinteressen der Presse haben die M ili­
tärbehörden keine Ahnung. I n  der Presse mutz dem 
Volks empfinden Rechnung getragen werden, sonst 
wächst die Erregung ins Angemessene. Das Verbot 
des „Berliner Tageblatt" war unbegründet. Einem 
Manne wie Theodor Wolfs durste die Feder nicht 
Verboten werden. Im  Interesse der Allgemeinheit 
müssen die Verhältnisse gründlich geändert werden.

Abg. M ü l l e r  - Meiningen (Fortschrittliche 
Volkspartei): Der Reichstag hat nicht rechtzeitig 
den Brunnen zugeschüttet, die Hauptschuld trifft 
aber die Regierung. Bei der lex Zabern hätte die 
Zuständigkeit der Zivil- und M ilitärgswalt geord 
net werden können. M e  Debatten haben den ge­
genwärtigen Zustand nicht gebessert. Wir verkennen 
die Schwierigkeiten nicht, aber der Zentrumsantrag 
mutz schleunigst angenommen werden. Das preußi­
sche Beispiel wirkte verwüstend auch auf die Ver­
hältnisse in Bayern. Das Kriegspresseamt versagt.
Die Im m unität der Abgeordneten mutz gewahrt 
werden. Die Behandlung der Parla-mentsberichte 
Widerspricht allem Recht. Es ist ein böses Zeichen 
für die Neuorientierung, daß man gerade an diesem 
schlechtesten Gesetz aus der reaktionärsten Zeit so 
unbedingt festhält. Das Vereins- und Versamm- 
lungsrecht ist zu einem- Fetzen Papier herabgedrückt 
worden. Diesem Skandal mutz ein Ende gemacht 
werden.- Die ausführenden Zensoren sind zu be­
dauern.

Departementsdirektor Ob e r s t  H o s f m a n n :
Abgeordneter Dr. Müller-Meiningen sagte, er be­
wundere den Mut des stellvertretenden komman­
dierenden Generals des 2. Armeekorps und wünsch­
te, er möge ihn im Schützengraben beweisen. Ich 
weise dies entschieden zurück und hoffe, Herr Dr.
Müller-Meiningen wird seine Worte zurücknehmen.

""*erun ...... nnno Lodz ^  in der Er-
^^!e n i^t haben sich damals ja fataler-^ ^auer vrier, ,
Ncht, stichhaltig erwiesen, aber das hindert dort, wo die Bedingungen für ihre Erzeugung noch
werden ^ n d  einmal schließlich doch zutreffen vorhanden sind, nur insoweit in die Stadt zu Markt, 

Dan- klso vor wie nach hoffen . . .  i als er sicher sein kann, dort Käufer vorzufinden,
es im Savoy-HoLel der west- die sie ihm zu angemessenem Preise abnehmen. Als 

" ^andels- und Industrie-Metropole; und erste Wirkung jeder Massenflucht stirbt der Markt 
donnerten draußen bei Nowosolna. namentlich in LebensmitLeln sofort ab. Er läßt sich 

der ^  rn der „Krone" zu Kronstadt, die Lagen nicht so schnell wieder in Gang bringen, als es den 
En Artillerie dröhnen vom Tömöß-Patz zu  ̂Geflüchteten vielleicht möglich ist, zurückzukehren;

das gilt selbst für ein Gebiet, in dem, wie hier in 
Siebenbürgen, an sich reiche Lebensmittelvorräte 
vorhanden sind. Man kann die Geflüchteten nicht 
auf einmal zurückkehren lassen, wofern nicht Hun­
gersnot ausbrechen soll. Die Rückwanderung darf 
nur langsam vor sich gehen, wird mit Recht von der 
Einholung planmäßig auszustellender Erlaubnis­
scheine abhängig gemacht. Die verwaiste Stadt war 
seinerzeit schnell geleert; füllen kann sie sich nur 
ganz langsam wieder. Das sind kleine volkswirt­
schaftliche Betrachtungen, zu denen man in den be­
freiten Sachsenstädten Siebenbürgens gegenwärtig 
alle Gelegenheit hat.

Die Städte Siebenbürgens, deren Bevölkerung 
bei dem Rufe: „Die Rumänen kommen!" Hals 
über Kopf geflohen ist, beginnen also nur ganz lang­
sam sich wieder zu beleben — wenn man von dem 
Kriegsverlehr an sich, der ja Betrieb und Lärm 
genug macht, absteht. An Lebensmitteln herrscht, 
dank der Vorsicht in der Wiederzulassung der bürger­
lichen Bevölkerung, einstweilen kein eigentlicher 
Mangel. Manches kommt sogar recht reichlich auf 
den Markt, z. V. Fleisch. Die walachischen Bauern 
haben unter dem Schutze des rumänischen M ilitärs 
den Sachsen und Ungarn ihr Vieh abgetrieben; wer 
von den Insassen ihrer Dörfer und OrtsvierLel ehe­
dem eine Kuh im Stalle hatte, fütterte bei Abzug 
des Feindes deren drei, vier und noch mehr; von 
dem, was sie an Schweinen zusammengestohlen 
haben, garnicht zu reden. M it der allmählichen 
Wiederaufnahme des Dienstes seitens der unga­
rischen Behörden droht ihnen eine Durchsicht ihrer 
Ställe, Wegnahme ihres unrechtmäßigen Besitzes 
zugunsten der Geschädigten und entsprechende Be­
strafung. Infolgedessen schlachten sie jetzt überall 
so schnell wie möglich das geraubte Vieh ab und 
bringen es zu Markte. Die eingeschlachteten Vieh­
bestände, insbesondere die Bestände an hoch­
wertigem Zuchtvieh, werden durch keine wie immer 
gearteten Maßnahmen der Behörden leicht ersetzt 
werden können. Man sieht, wie dornige Aufgaben 
hier ihrer Lösung harren, wenn die Krisis, die über 
das Land dahingegangen ist, in ihren Wirkungen

gen die AnneLLionsgedänken der WirtschaftsVer­
bände beistimmt. Wir alle wünschen ein baldiges 
Ende des Krieges, wir erzielen es aber nicht, wenn 
wir auf alles verzichten, was wir erobert haben. 
I n  der militärischen Zensur wurden keine Fehler 
bemerkt. Bei politischen Angelegenheiten müssen 
die Direktiven der Zivilbehörden befolgt werden. 
Diese Stellen trifft dann auch die Verantwortung 
für Fehler. Die Presse darf nicht jede Meinungs­
verschiedenheit mit Treibereien in Zusammenhang 
bringen, sondern sie mutz den Ursachen auf den 
Grund gehen. (Als der Redner näher auf die U- 
Voots-frage eingeht, ermähnt ihn Vizeprästdent Dr. 
P a a s c h e  zur Sache zu sprechen.) Bei unserer 
Kritik an der Regierung meinen wir nur die Sache, 
nicht die Person. Auch wir fordern, daß die Zensur 
sich auf das militärische Gebiet beschränkt. Wün» 
schenswerL wäre, daß nach der letzten Erklärung des 
Grafen Zeppelin auch seine früheren Briefe vor»' 
öffentlicht würden. Im  Falle Reventlow meinen 
wir. daß man eine Meinung nicht Lötet, wenn man 
ihre Äußerung verbietet.

Vizepräsident Dr. P a a s c h e :  Nach dem Steno­
gramm der Rede des Abgeordneten Müller- 
Meiningen habe ich keinen Anlaß, einzuschreiten.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h : Die offiziöse 
Presse schwebt nicht über den Wassern. Sie soll 
für Aufklärung sorgen, die Politik und die Per­
sonen der Regierung schützen. Dem Grafen Zeppelin 
ist nicht in seinem letzten Briefe etwas anderes 
imputiert worden, a ls er gewollt hat. Der Fall 
Baomeister-Lewald klärt sich dahin, daß Ministerial­
direktor Dr. Lewald die ihm zugeschriebene Äuße­
rung nicht getan hat. Er hat niemals gesagt, daß 
die deutsche Luftflotte nicht zu fördern sei. Gewiß 
machte die Sonnabenddebatte draußen einen schlech­
ten Eindruck. Es wird gemeint, ich hätte mich der 
Entrüstung anschließen sollen. Ich kann Beamte 
nicht maßregeln, bevor ich sie gehört habe. I n  Eng­
land und Frankreich bestehen seit Kriegsausbruch 
keinerlei Garantien der persönlichen Freiheit. I n  
England kann jeder ohne Haftbefehl verhaftet 
werden; Zeitungen werden für längere Zeit unter-, 
drückt. I n  Frankreich geht im Kriege die Gewalt 
völlig -auf das M ilitär über, namentlich hinsichtlich 
der Versammkungsfreiheit. Die französische Zensur 
schützt die diplomatischen Dinge, auch das Parlai 
ment, die Regierung und unterdrückt alles, was 
geeignet ist, die öffentliche Meinung in Bezug -aus 
die Landesverteidigung zu beunruhigen. Wir 
haben nicht den Ehrgeiz, in Bezug auf die Zensur 
an der Spitze zu marschieren. Es ehrt das Volk, 
daß es die Beschränkung der öffentlichen Meinung 
schwer empfindet, die ebenso nötig ist, wie di? 
Opfer an Gut und Blut. Weil wir uns auf unser 
Volk verlassen können, wünschen wir die Eingriffe 
des Belagerungszustandes auf ein Mindestmaß zu 
beschränken. Ich hoffe, daß wir in Zukunft mehr 
erreichen, als bisher» Zu den Initiativanträgen 
vor deren Überstürzung ich warne, kann ich nicht 
im Namen der Verbündeten Regierungen Stellung 
nehmen. Die Handhabung des Belagerungszustan'4 
des und der Zensur liegt bei den Militärbehörden, 
Die Reichsleitung erteilte Anregungen und Rad 
schlage und verhandelte mit dem Reichsverband der' 
deutschen Presse über den Abbau der Zensur. Ich

einigermaßen rückgängig gemacht werden soll. Ich 
habe Ostpreußen nach dem Russeneinfall nicht ge­
sehen und kann daher unmittelbare Vergleiche nicht 
anstellen; ich glaube aber, daß der Schaden, der 
dort landwirtschaftlich entstanden ist, im Verhältnis 
nicht annähernd so groß oder doch von wesentlich 
anderer Art gewesen ist als hier. Das feindliche 
Heer, das das Land brandschatzte, war zwar dort 
vorhanden wie hier; doch fehlte bei uns der raub­
gierige, lauernde Pöbel fremden Stammes, den der 
Feind hier von der Kette lassen konnte. Er hat den 
meisten Schaden getan.

Allerdings haben die Rumänen nicht unmittel­
bar Brand gelegt wie die Russen. Dafür haben sie 
das Ausrauben umso gründlicher besorgt. Ih r  
System war eben ein anderes. Darüber, daß sie 
durch Niederbrennen einiger Grenzkomitate Ungarns 
dieses nicht ernstlich in seiner Widerstandskraft be­
einträchtigen konnten, waren sie sich wohl von vorn­
herein im klaren. Auch lag ihnen nichts daran, 
das reiche Land, das sie ja im Frieden ohnedies 
bald zu erhalten hoffen, durch summarische Ver­
wüstung zu entwerten. Das, worauf sie aus waren, 
war neben Hebung und Erhaltung der guten Laune 
der eigenen Truppe durch weitgehendste Streckung 
der Reguisitionsfreiheit die Zerstörung des Wohl­
standes der ihnen volksfremden und feindlichen Be­
wohner des besetzten Gebietes zugunsten ihrer 
eigenen Volksgenossen. So durften in erster Linie 
die einheimischen Walachen, in zweiter die rumä­
nischen Truppen plündern, soviel sie wollten, wo die 
Bewohner geflüchtet waren; typisch war z. V. die 
Fortnähme aller irgendwie wertvollen oder besser 
auch nur verwendungsfähigen Möbel aus den leer­
stehenden Häusern und die Verwandlung des 
übrigen in einen wüsten Trümmerhaufen. Ungarn, 
deren der Feind habhaft werden konnte, wurden be­
dingungslos getötet. Zum Glück waren es nur 
wenige, die sie vorfanden, da fast alle in sicherer 
Erkenntnis des Schicksals, das ihrer harrte, ge­
flohen waren und die, denen dies nicht mehr möglich 
gewesen war, von zurückgebliebenen Sachsen versteckt 
wurden. Häufig, namentlich unmittelbar vor den



zweifle nicht, daß den Anregungen des Reichs- 
Landers Folge gegeben wird. Die vielen weihen 
Stälen in. der französischen Presse beweisen, wie 
dort die Zensur gehandhabt wird. Der Rei-chs- 
LarizLer setzt die Zensur wegen seiner Person nicht 
in Bewegung. I n  Bezug auf Handhabung und 
Abbau der Zensur werden wir weiter die bessernde 
Hand anlegen. Während des Krieges läßt sich auf 
die Zensur nicht ganz verzichten.

Ob e r s t  v o n  W r r s b e r g :  Das Verbot der 
französischen Sprache in Elsaß-Lothringen war not­
wendig, da diese Drache in herausfordernder Weise 
angewendet wurde. Im  Rücken der deutschen 
Soldaten, die im heldenmütigen Kampfe das Vater­
land verteidigen, darf keine fremde Sprache ge­
sprochen werden.

Darauf wird die Beratung der Zensur abge­
brochen.

Abg. M ü l l e r  - Meiningen (Fortschrittliche 
Dolkspartei) persönlich: Ich verstche die Aus­
legung meiner Worte durch Oberst Hoffmann nicht. 
Es liegt mir fern, den Mut eines guten Soldaten 
aber schlechten Oberzenfors anzuzweifeln.

Abg. Geck (Sozialdemokvat) persönlich: Wenn 
der nur die französische Sprache beherrschenden Be­
völkerung diese verboten wird, so darf sie überhaupt 
nicht mehr sprechen.

Nach debatteloiser Erledigung mehrerer Petitio­
nen wurde die Weiterberatung auf Dienstag 3 Uhr 
vertagt. Vorher Anfragen.

Schluß M  Uhr.

politische Tagesschau.
Der Kaiser im Kreise der Leiter und Mitglieder 

der Reichsstellen für Ernährnngsfragen.
Se. Majestät der Kaiser traf Montag Vormit­

tag von Potsdam kommend, bald nach IOV2 Uhr im 
Reichskanzlerpalais ein. Dort hatten sich beim 
Reichskanzler außer dem Staatssekretär des I n ­
nern die Unterstaatssekretäre Wahnschaffe und 
Heinrichs, der Präsident und die Vorstandsmitglie­
der des Kriegsernährungsamtes sowie der Reichs­
kommissar für die Übergangswirtschaft nebst seinen 
Mitarbeitern versammelt. Ebenso waren die Lei­
ter der wichtigsten Reichsstellen für Ernährungs­
fragen erschienen. Es waren anwesend: Vom
Kriegsernährungsamt Präsident von Vatocki; kö­
niglich bayerischer Ministerialdirektor Edler von 
Braun; Unterstaatssekretär Freiherr von Falken- 
hausen; Generalmajor Eroener; Direktor von 
Oppen; Stadtrat Dr. Krüger aus Dresden; Kom- 
merzienrat Manasse aus Stettin; Dr. August Mül­
ler, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Zen- 
tralverbandes deutscher Konsumvereine aus Ham­
burg; KommerzienraL Reusch, Generaldirektor der 
Gutehoffnungshütte: Ökonomierat Saenger aus 
Dirsheim (Baden); Graf von der Schulenburg- 
Grünthal, Vorsitzer der brandenburgischen Lan'd- 
wirLschaftskammer; Stegerwald, Generalsekretär 
der christlichen Gewerkschaften; ferner Unterstaats- 
sBretär Michaelis als Leiter der Reichsgetreide­
stelle; Wirklicher Geheimer Rat Mehnert von der 
Reichsfuttermittelstelle; Landrat Peters für die 
Reichskartoffelstelle; Geheimer Regierungsrat von 
Ostertag für die Reichsfleischstelle; Landrat von 
Graevenitz für die Reichsfettstelle. Mit dem 
Reichskommissar für die Übergangswirtschaft S e­
nator Dr. Sthamer aus Hamburg waren folgende 
Herren erschienen: Geheimer Regierungsrat Gold- 
kuhle, Geheimer KommerzienraL Arnhold aus Ber­
lin, Geheimer Baurat Beukenberg, Generaldirektor 
des „Phönix" in Hoerde; Dr. Loh mann, Aussichls- 
ratsvorsitzer der deutschen Ozeanreederoi in Bre­
men; Landesökonomierat Dr. Hoesch aus Neukir- 
chen i. d. Altmark; Roland-Lücke, Rittergutsbesitzer, 
früher Direktor der Deutschen Bank; Geheimer 
Kommerzienrat Marwitz aus Dresden; Geheimer 
Baurat Ritter von Rieppel, Generaldirektor der

Rückzügen, wurden die Wohnungen von Sachsen von 
betrunkenen rumänischen Soldaten auf solche ver­
steckte Ungarn hin von oben bis unten unter 
Drohungen durchstöbert. Sachsenhäuser und -Woh­
nungen, die leer standen, wurden genau ebenso in 
der angegebenen Weise ausgeräumt wie die von 
Ungarn; insbesondere galt das auch für Schulen 
und Pfarrhäuser. Denen, die dageblieben waren, 
nahmen die Rumänen kurzerhand weg, was ihnen 
paßte, — Wertobjekte, Hausrat, Vorräte und Vieh. 
Die Sachsen behaupten, daß dabei die orts­
ansässigen Walachen die Führer und oft auch die 
Anstifter gewesen seien, und daß der Besuch der 
Plünderer meist ganz bestimmten, ihren walachischen 
Ortsgenossen bekannten Dingen, die diese sich anzu­
eignen wünschten, gegolten habe. Ich finde dies 
bestätigt durch die Erklärung eines gefangenen ru­
mänischen Offiziers, als ihm die Räubereien der 
rumänischen Truppen vorgehalten wurden. Er be­
hauptet, solche Fälle, wo sie ihm bekannt geworden 
seien, stets streng bestraft zu haben. Es fei aber 
wenig zu machen gewesen; die Truppen hätten zu 
sehr unter dem Einfluß der ortsansässigen walachi­
schen Bevölkerung gestanden und hätten ihren Raub 
auch stets gleich an diese abgegeben. So habe der 
walachische Lehrer eines Ortes, in dem er lag, die 
Plünderungen vollständig organisiert. Er habe den 
Soldaten den Auftrag erteilt, ihm das und das zu 
bringen, das da und da zu finden sei. Die Beute 
habe er dann gegen Branntwein ausgetauscht. Die 
Frage, weshalb dem Manne, wenn das bekannt 
gewesen, das Handwerk nicht gelegt worden sei, be­
antwortete der Offizier mit mürrischem Achselzucken.

Die Sache mit dem walachischen Lehrer wird 
zutreffen; nachweisbar falsch ist die Erzählung, so­
weit sie den Anschein erwecken will, als hätten die 
rumänischen Truppen nur angestiftet geraubt, oder 
als hätte ihre Führung sich ernsthaft bemüht, dem 
Unwesen entgegenzutreten. Ich habe schon hervor­
gehoben, wieviel Diebesbeute mit den am Roten 
Turm-Paß erbeuteten Bagagen in unsere Hände 
geraten ist. S ie fand sich in den Wagen mit Ossi-

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg; Helms, D i­
rektor der deutschen Dampfschifsahrts-GesellschafL 
„Hansa" in Bremen. Se. Majestät ließ sich die Her­
ren vorstellen, zog jeden einzelnen in ein Gespräch 
und verweilte in angeregter Unterhaltung bis 
nach 12*/. Uhr im Rsichskanzlerpalais.

Bei dem Wechsel im Kriegsministerium,
so wird aus Berlin geschrieben, waren besondere 
Erfahrungstatsachen ausschlaggebend. Au Anfang 
des Krieges ging der Kriegsminister mit ins 
Große Hauptquartier, dann wiederum nahm er sei­
nen Sitz in Berlin. I n  beiden Fällen ergab sich ein 
Mangel an Fühlung, entweder mit der Verwaltung 
in Berlin oder mit den besonderen Bedürfnissen an 
der Front. Generalleutnant von Stein ist mit 
seiner reichen Fronterfahrung die gegebene Persön­
lichkeit und dürste allen an ihn nun herantretenden 
Ansprüchen gewachsen sein.

Ein neues Kriegsamt.
Gleichzeitig mit dem Wechsel im Kriegsministe­

rium ist bei dem Kriegsministerium die Schaffung 
eines Kriegsamtes für spezielle HeeresLedürfnisse, 
wie Mannschaftsersatz, Arbeiterbeschaffung, Roh­
stoffversorgung usw., beschlossen worden. Alle Ab­
teilungen, die sich mit den einschlägigen Dingen zu 
befassen haben, werden dem neuen Amt unterstehen, 
als besten Leiter der Ehef des Feldeisenbahnwesens, 
Generalmajor G r o e n e r ,  in Aussicht genom­
men ist.

Gegenmaßregeln gegen die völkerrechtswidrige Be­
handlung deutscher Gefangener in Rußland.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 

Die in der letzten Zeit erfolgten Veröffentlichungen 
über die Leiden unserer Kriegsgefangenen in Ruß­
land haben in werten Kreisen Deutschlands und des 
neutralen Auslandes Entrüstung erregt. Bei die­
sen Veröffentlichungen ist darauf hingewiesen wor­
den, daß die deutsche Regierung unter Androhung 
von Gegenmaßregeln die unverzügliche Abstellung 
dieser Mißstände und die sofortige energische Durch­
führung von Maßnahmen zur Besserung der Ver­
hältnisse, in denen unsere Gefangenen in russischen 
Gefangenenlagern leben, gefordert hat. Der der 
russischen Regierung gesetzte Zeitpunkt ist nunmehr 
abgelaufen, ohne daß auf die deutsche Note bisher 
eine beftickngende Antwort erfolgt ist. Die Hee­
resverwaltung hat daher vor einigen Tagen eine 
größere Anzahl russischer Offiziere die bevorzugten 
Regimentern angehören, in ein Sonderlager über­
fuhren lassen, in dem sie einer besonders strengen 
Behandlung unterworfen werden. Diese Vergel­
tungsmaßnahmen werden so lange anhalten, bis 
die russische Regierung der deutschen Forderung 
nachgekommen sein wird.

Zur Transportiere in Frankreich.
Wie Admiral Sassouin, Vorsteher der Abteilung 

für das Transportwesen im französischen Kriegs- 
ministermm, dem „Matin" zur Transportkrife mit­
geteilt hat, sind von den 35 000 im Ausland bestell­
ten Waggons bis jetzt nur 3000 geliefert worden. 
Infolge der Transportkrise können fast keine Äpfel 
aus der Normandie ausgeführt werden, während 
andererseits die Normandie nicht genügend mit 
Kartoffeln versorgt werden könne.

Im  englischen Unterhaufe
erklärte der Marinesekretär V r u c a ,  daß sich in 
Großbritannien 31500 russische Untertanen in mi­
litärpflichtigem Alter befanden; die russischen Ju­
den seien garnicht einbegriffen, über deren Anzahl 
wird später Mitteilung gemacht werden.

ziersgepäck ebenso gut wie in den sonstigen des 
Trosses. Auf dem Hauptbahnhofe in Kronstadt ist 
ein ganzer Beutezug unter dem, was' nicht recht­
zeitig abgebracht werden konnte, und dessen Zer­
störung durch Feuer auch nicht mehr rechtzeitig ge­
lungen ist, zurückgeblieben. Den Hauptinhalt bilden 
geraubte Möbel, doch finden sich auch Dinge ganz 
anderer Art darunter, die offenbar zum Verkauf 
hatten fortgeschleppt werden sollen. Das merk­
würdigste war das ganze Lager eines Geschäftes für 
Schönheitspflege, eine Menge Puder, Schminken, 
teure Riechwässer, Gerätetafchen für Fuß- und Hand­
pflege, Schwämme, Puderquasten und ähnlicher 
schöner Dinge. Zugunsten gewöhnlicher Soldaten 
wird dieser Zug schwerlich bereitgestellt worden fein; 
was auf ihm verladen war, sollte zugunsten plün­
dernder Offiziere befördert werden.

In  den Städten wurden Läden, die geschlossen 
waren, erbrochen und ausgeraubt. Die „Einkäufe" 
der Truppen in offenen Läden wurden bald ohne 
nähere Erklärung und ohne Bezahlung einfach mit­
genommen, bald als Bedarf irgend eines Truppen­
teils ausgegeben und ebenfalls ohne weitere Um­
stände fortgeführt. Allenfalls machte der Käufer 
den Preis nach eigenem Gutdünken und weit unter 
dem Werte der Ware; nur wenige Offiziere haben 
anständig gezahlt.

Man kann sich nach all dem vorstellen, wie es in 
den von den Rumänen heimgesuchten Teilen Sieben­
bürgens nach deren Abzug aussteht. Dort, wo sie 
bei ihrem prompten Einfall unmittelbar nach der 
Kriegserklärung wirklich erschienen sind, hat die 
Abwanderung nicht so großen Umfang angenommen, 
wie in den nur gefährdeten Ortschaften. Denn viele 
Leute konnten nicht mehr fort; in Kronstadt z. B. 
sind von vielleicht 40 000 Einwohnern etwa 20 000 
zurückgeblieben, d. h. neben den Walachen immerhin 
einige tausend Sachsen. In  solchen Orten herrscht 
heute gewaltiger Mangel an Gebrauchsware jeder 
Art, von gewissen Lebensrnitteln abgesehen. Die 
Rumänen haben alles an Ort und Stelle aufge­
braucht oder fortgeführt. I n  den Orten, die sie nicht

Neue Lohnforderungen der englischen BsrZsseute.. nach dem Leuchtturm zu ziehen, sei etwas
Die englische» Bergleute haben, wie das .B er l/i in der

Tagebl." meldet, iin Kohlenschiedsamt für England ^  Srekireges erlebt habe.
und Northwales neue Lohnerhöhungen gefordert.

Neuer russischer Ministerpräsident?

Mit Vorbehalt verzeichnen verschiedene Berli­
ner Blätter das Gerücht über die bevorstehende Er­
nennung des russischen Marineministers zum Nach­
folger Stürmers.

Die Wirren in Griechenland.
Wie „Secolo" aus Athen meldet, empfing Kö­

nig Konstantin den italienischen Gesandten. Es 
sei die Frage der italienischen Truppen im Epirus 
besprochen worden und man sei zu einem vollstän­
digen Einvernehmen dahingehend gelangt, daß ita­
lienische Truppen zur Sicherheit für die Grenzge­
biete die griechischen Truppen im Epirus ersetzen 
sollen. Infolge der Zurücknahme der griechischen 
Truppen aus Thessalien werde die Hälfte der fran­
zösischen Truppen in Athen und im Piraus wieder 
eingeschifft werden. — „Daily Telegraph" wird 
aus Athen gemeldet, daß die Nichtanerkennung der 
provisorischen Regierung in Saloniki und die Wie­
deraufnahme der diplomatischen Beziehungen zur 
Athener Regierung dort als ein Triumph König 
Konstantins, der Gunaristen und der Palast-Oli­
garchie ausgelegt werde, und als Dämpfer für die 
Venizelisten. Das größte Blatt der Anhänger des 
Königs schreibe: Denizelos vergaß, daß mit den 
drei demokratischen Mächten eine absolute Monar­
chie verbündet ist, die alles Interesse daran hat, 
daß der Grundsatz der Heiligkeit der Krone nicht 
angetastet wird. Solange die demokratischen Mächte 
nicht dazu übergehen, ihre eigenen Throne zu stür­
zen, werden auch ihre Könige nicht zugeben, daß 
man den griechischen Thron stürzt. Der Korrespon­
dent fährt fort, das Fehlschlagen der venizelisti- 
schen Bewegung habe zur Folge gehabt, daß sich ihr 
keine Offiziere mehr anschlössen. Ein großer Teil 
von Altgriechenland wünsche nicht zu kämpfen, küm­
mere sich wenig darum, was aus Mazedonien 
werde und sei für den König, weil er gegen den 
Krieg sei. Wenn er seine Politik änderte, würden 
sie sich gegen ihn wenden.

Aus Marokko
meldet „Temps", daß die französischen Truppen 
unter zahlreichen Entbehrungen und hohen Opfern 
die aufständischen Verberstamme längs des garrzen 
mittleren Atlasgebirges zurückhalten müssen.

Das korrekte Verhalten der deutschen U-Boote
amerikanrscherseits anerkannt.

Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Washing­
ton vom 27. d. Mts.: Hohe Regierungsbeamte er­
klärten heute, man werde den Klagen im englischen 
Parlament über die Haltung Amerikas gegen die 
jüngste Tätigkeit der deutschen U-Boote keine Be­
achtung schenken, es sei denn, daß es sich klar ergebe, 
daß dieses GerÄre im Auftrage der englischen Re­
gierung erfolge. Die Führer der deutschen U-Boote 
hätten sich völlig korrekt verhalten. Sollte man in 
England die Anzapfungen fortsetzen, dann könnte 
man sich in Washington gezwungen sehen, alle Do­
kumente der ganzen Welt vorzulegen. Es würde 
sich dann ergeben, daß sich seit dem Sussexfall nichts 
ereignete, was irgendwie dem Völkerrecht und dem 
Versprechen, das Deutschland Amerika gegeben, zu­
wider sei. Eine andere hohe Regierungsstelle 
äußerte, der Führer von „U 53" habe sich wunder­
bar verhalten. Seine Leistung, ein Rettungsboot

erreicht haben, mag noch mancherlei hinter den ge­
schlossenen Läden der Geschäfte lagern. Doch ist 
das nicht zugänglich; die Bevölkerung und mit ihr 
die Ladeninhaber sind verschwunden. Für die 
wenigen, die zurückgeblieben sind, herrscht derselbe 
Hunger nach Gebrauchsware wie dort, wo die Ru­
mänen gewesen find. Dazu kommt der Mangel an 
Lebensmitteln; der Markt hat hier ganz aufgehört, 
während er im Einbruchsgobiet sich infolge des Vor­
handenseins eines größeren Bedarfs immerhin bis 
zu einem gewissen Grade erhalten hat. Die Orte 
machten hier zumteil einen völlig ausgestorbenen 
Eindruck, als unsere Truppen einzogen. Immerhin 
ist Fleisch auch hier verhältnismäßig noch am leich­
testen zu erhalten.

Wie es die Rumänen mit den Ungarn gehalten 
haben, wo sie welche fanden, erhellt am besten aus 
der kleinen Erzählung, wie sie mir ein sächsischer 
Handwerker von auswärts, ein einfacher, alter 
Mann, den ich hier in Kronstadt gesprochen habe, 
gegeben hat.

„Das Lumpengesindel hat meinen Nachbar im 
Ort vor meinen Augen ermordet. Es war ein guter 
Mann, ein Schuhmacher, und sehr fleißig. Zwei 
haben ihn aus dem Fenster seiner Wohnung gerissen 
und ihn mit den Kolben vor sich her auf die Wiese 
gejagt. Dort hat ihm der eine zwei Bajonettstiche 
gegeben, und der andere hat ihn dann mit dem 
Gewehr totgeschossen, als er am Boden lag."

„Weshalb haben sie das getan? Was hatte der 
Mann gemacht?" ,

„Ich Litte, es war ein Ungar, und die Walachen 
hatten es ihnen gesagt. Sonst sprach er ganz gut  ̂
deutsch. Unsere einzige Rettung ist, daß der deutsche ! 
Kaiser so viele Soldaten geschickt hat. Er soll noch! 
viele Jahre leben!"

Ich habe hier den Rumänen nicht viel Gutes 
nachsagen können aufgrund der Erinnerungen, die 
von ihrer Anwesenheit hier zurückgeblieben sind. 
Natürlich bin ich bereit, auch dem Gegner gerecht  ̂
zu werden, wo er anständig gehandelt hat. Und d a s!

Generalleutnant von Stein Kriegsminister.
Der Führer des 14. Reservekorps, G en era ll^  

nant von Stein ist vom Kaiser zum preußische 
Kriegsminister ernannt worden. Der bisher^  
Kriegsminister Generalleutnant Wild zu H oh^  
born ist mit der Führung eines Armeekorps^  ̂
Westen beauftragt worden. — I n  den ersten 
chen nach der Mobilmachung war General v. Ster 
wohl der populärste Mann in Deutschland 3 ^  . 
den. Vor dem Kriege nur in militärischen Kreist 
als Taktiker ersten Ranges bekannt, war er vanra  ̂
in aller Munde. Seine kurzen, aber immer lin 
Sehnsucht erwarteten Depeschen vom Kriegssch^ 
platz erregten solches Aufsehen, wie der in seine 
Auftreten bescheidene und zurückhaltende 
wohl nie geglaubt hätte. Er erhielt später m 
Korps und ist jetzt zum Kriegsminister ernan ̂  
worden. Der Provinz Sachsen entstammend, 3  ̂
hörte er dem Heere seit 1873 an. Er stand 
mehrere Jahre hindurch im 1. Feldartillerie-ResH 
ment, besuchte dann die Kriegsakademie und ka 
früh in den Generalstab. I n  diesem war er, 
mehreren meist kurzen Kommandos an der . 
abgesehen, bis 1912 tätig, zuletzt als A b te ilu n g ^  
und dann als Quartiermeister. Bei Kriegsa 
bruch stand General von Stein an der Spitze 
47. Division in Deutsch Eylau-

parlamentarisches.
Im  Hauptausschrch d«s Reichstags stand 

Sonnabend die Fleischversorgung zur B era tiE  
Der Vorsitzende der Reichsfleischstelle vortrat 
Anficht, datz es möglich sein werde, die 
menge von 2S0 Gramm wöchentlich auch z« lieft,^  
Die Liofemng von Rindvieh für das Heer ftl 
den letzten Monaten nicht nur befriedigend '
vielmehr seien 1V4 bis 16S Prozent der angoforve 
ten Menge geliefert worden. Nicht in der 
Höhe fei die Schweinelieferung erfolgt. M it  ̂
Erlaubnis zu Hausschlachtungen sei man 
etwas weit gegangen. Der konservative 2lnt  ̂
Geflügel von der Derbrauchsragelung <msz»E>" 
die gemeinsame Mästung sogenannter Penfiv 
schweine zu erleichtern usw. werfe den ganzen ^

hat Professor Singara Iamureas getan, nach . 
Urteil, das mir gegenüber von berufener sächl i 
fachmännischer Seite über sein Auftreten in ^  
stadt und Umgegend als Vertrauensmann 
manischen Regierung ausgesprochen wird. Es sti-^manr,cyen Legierung ausgejprocyen wiro. 
in erfreulicher Weise von dem der großen M eh E   ̂
seiner Landsleute ab, und ich wurde g^eten, da
einzugehen. Zamurcas war hier zum Meck ^  
Sichtung der fiebenbürgischen Kunstschatze, ^  
tümer, Archive usw., für die Geschichte des ^  
stammes sehr wertvoller Dinge, deren r e c h ^ ^  
Bergung nicht in vollem Umfange geglückt 
Man war in ganz Siebenbürgen in größter 
um die zurückgebliebenen Schätze, die gewisser^ 
als Nationalheiligtümer der Sachsen gelten. A s­
sessor Aamurcas hat erfreulicherweise seinen ^ ^  
trag dahin ausgelegt, daß er nur das an ss ^  
nehmen und nach Bukarest zu überführen h ^ '  ^  
in besonderer Beziehung zu der V ergangen^ ^  
Rumänen stehe. Das traf nach seiner 2tuss l ^
nur hinsichtlich zweier HaMchristensammlung
Kronstadter Archivs zu, die altslawistische 
enthielten. Es sind die Handschriften der ^  ^  
schen und der Froniusschen Sammlung, "^wnt; 
diese hat er für seine Regierung beschlag" D  
alles übrige, darunter sehr wertvolles 
nach den Feststellungen des HermEnstabter Ke-
direktors Georg Müller und anderer fach st^  
lehrter unberührt geblieben. . .  ^

Doch zurück zu meinem Vergleich 
Lodz von damals und den befreiten Sachse"! 
von heute. Diele Ähnlichkeiten bestehen M  Al­
ben Zuständen von 1914 und denen zurzeit ^  
Zerstörungen um und an Lodz waren W ^  
größer, als man sie hier steht. 
immerhin ein Gewimmel von Menschen v E ,  ^  
als die ersten Deutschen einritten. Hier ^ h r t,  
Stadt an sich sogar manchmal so gut wie unv ^  ^  
doch lag sie tot und gespenstisch da, sodaß ew 
hellen Tage ein Grauen ankam. Alles  ̂  ̂hier 
war es doch ein völlig neues Bild, das sŝ h 
geboten hat, und ein Ballen völlig neuer P*



I^Mngsplan Wer den Haufen. Präsident v. Batocki -— ( K a t h o l i s c h e  Ge i s t l i c hke i t . )  De m,

und Wohlhabende einen StnrinLau-f auf s  ̂ — ( A l l e r h e i l i g e n . )  Der 1. November ist 
Hühner unternähmen und so die Eierversorgung dem Gedächtnis sämtlicher Heiligen geweiht. Im  

mehr eingeschränkt würde. Eine Wirkung der " " "
^^uischprämien sei, daß mehr Futtermittel heran­
gebracht würden. Die Gerstenbauer könnten 40 A,
^ e r  Gerste behalten. Bedauerlich sei, daß nicht 

250 Gramm Fleisch gewährt werden könn­
en, das werde aber hoffentlich in einigen Wochen 

^glrch sein. Es sei versucht worden, die Vieh- 
prerse zu senken und Höchstpreise für die verschie-

griechischen Kirche eingesetzt, 
wilrde das Fest im 7. Jahrhundert von der römi-
4. Jahrhundert von der 
wurde das Fest im 7. Jayrm 
schen Kirche übernommen. Seit dieser Zeit wurde 
der Tag in Deutschland festlich begangen, anfänglich 
jedoch am ersten Sonntag nach Pfingsten, bis im i 
9. Jahrhundert Papst Gregor IV. das Allerheiligen-! 
fest auf den 1. November verlegte, wohl um ein a n ! 
diesem Tage gefeiertes germanisches Fest, das selbst 
von den Belehrten noch mitbegangen wurde, zu 
überdecken und verschwinden zu lassen. Auch in den

enen Tiere festzusetzen, aber der Durchführung Bauernregeln sprelt Merherlrgen erne Nolle, da 
ständen der 1. November den Wrtterungscharakter des kom-

 ̂ protze Schwierigkeiten entgegen. Den Winters bestimmen soll. Schlägt man aus
^yrevungen mit den Fleischkarten in den Gast- einer lebenden Weißtanne oder Buche ein Span 
^rtsLetrisben werde er entgegentreten. Ein Ver- heraus und findet diesen trocken, so ist ein harter 
t*eter des KriegsernährungsamLes erklärte, Höchst- Winter zu erwarten, ein mäßig kalter dagegen,
p*eise für Gänse würden erwogen. Der Haupt­ wenn der Span feucht ist. 

l d e r W i n t  e r ? )  Alles, was sich;

L e i b - R e g i m e n t s  37 Mann südlich der 
Eisenbahnbrücke am Roten Turm-Paß in ru­
mänische Gefangenschaft. S ie wurden von den 
Rumänen ausgeplündert und mißhandelt, aus­
gesprochenermaßen aus Rache für die schweren 
Verluste, die den Rumänen in dem vorange­
gangenen Gefechte zugefügt waren. Am näch­
sten Morgen wurden die Gefangenen an ein 
nahegelegenes Flußbett geführt und von ei­
ner rumänischen Abteilung unter dem Kom­
mando eines älteren Offiziers unter regel­
rechtes Schützenfeuer genommen. Zehn Mann 
brachen sofort tot zusammen, zwölf wurden 
sehr schwer verwundet. Nur das plötzlich ein­
setzende deutsche Maschinengewehrfeuer verhin­
derte die Niedermetzelung der sämtlichen wehr­
losen Gefangenen und veranlaßte die Rumä­
nen zu kopfloser Flucht.

„Der zukünftige Kaiser Carol!"
Von einer aus Rumänien noch unmittel­

bar vor Kriegsbeginn geflüchteten, mit den 
Verhältnissen des Königshofes vertrauten Per­
sönlichkeit wird der „Neuen Politischen Kor­
respondenz" geschrieben: Es ist Tatsache, daß

„ ______Vbr 8-- —-------- ------------ Unser größter und erfolgreichster Flieger ist auf j die Königin von Rumänien und mit ihr der
"°nnnene Ration an Fett und Butter geliefert der^an^re^aa5 dem Felde der-Ehre geblieben. Im Verlauf eines Kronprinz Carol in leder Weise die Kriegs-

Wmters aus. der anderesagt. «ome vies vieuel-ht > ^Eamvkos ist er mit einem anderen Nunsaa Hetzereien der Take Jonescu und Frlipescu
gegen die Mittelmächte im geheimen unter­
stützten. Der Ehrgeiz der Königin war darauf 
gerichtet, einer ihrer schönen Töchter durch 
eine eheliche Verbindung mit dem russischen 
Thronfolger die Anwartschaft, einmal Kaiserin 
von Rußland zu werden, zu sichern. Dem 
Kronprinzen, einem der ärgsten Chauvinisten 
hingegen, hatten Take Jonescu und Konsorten 
die Aussicht eröffnet, Rumänien werde, wenn 
es sich am Kriege gegen die Mittelmächte be­

wert, mit arbker Msbrbeit anaenommen Ebenso ^  ^  i " u c m  wirrer war oyne ^urcyr uno ^aoeu «einen ! teilige, „das Kaiserreich des Balkans" wer-
^  der von mehren Parteien eing8b°°ch!° ^ Ä n t  des OberL ^D r ^ n  ^ u n d  nachstrebenden Kameraden aber! den So kam es denn. daß mit diesen beiden
Antrag, das Beköstigungsgeld der aus dienstlichen Exzellenz, die Teilnehmer begrüßte. Es folgte eine w.rü er sur alle Zeiten ein leuchtendes Beispiel Zielen am Hofe eine starke Parier arbeitete.

^2schuß wandte sich sodann der Versorgung mit bisher an Vorzeichen für die Gestaltung des kom- 
^"lch, Butter, Speisefetten und Eiern zu. Der wenden Winters bot, wurde allgemein auf einen 
Vorsitzende der Reichsfettstelle teilte mit. daß Wer- bösen Winter gAeutet. Jetzt wollen die . Schwalben

^ranre, Wöchnerrnnen und Kinder, sei gesichert, schen Grenzgebrrgskammen rn Verbindung zu brrn- zusammengejrvgen uno vor der daraus erfolgten 
Der Letter der Reichsfettstelle erläuterte sodann gen sein? Gegen diese Annahme spricht, daß die Landung hinter unseren Linien tödlich verun- 
^  Verfahren, das die Beförderung von M .« e r-! U A  N i - K c k K ' .^ 5 « .. Am Tage vor seinem Tode hatte er schon
^rlch auf weite Entfernungen sicherstellen soll.  ̂Platzes gerade in den letzten Wochen wenig ge- vierzigstes feindliches ^Flugzeug abgeschossen. 

Am Montag wurde der Zentrumsantrag, den schössen worden ist. E —
Aeichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken, daß die

i Ganz Deutschland-steht an der Bahre dieses Hel- 
( De r  os t deut s che  I ü n g l i n g s b u n d , )  den, der von Sieg zu Sieg eilte, der ein Vorbild

Heeresverwaltung die Lei Beendigung des Krieges dem W ^  KM Vereine Tage und bleiben wird. solang- Mannesmut und
W sie entbehrlich werdenden Pferde, Fahrzeug- K o ^  e ^  mit den' d r^genK n  Pslichttreue auf dieser Welt geehrt werden. Selbst

'  "  ' der evangelisch-kirchlichen! unsere verbrs,en,ten Feinde werden diesem Ritter
Der Bundespräses, Hof-! ihre Anerkennung nicht versagen, weil er wirklich 

eröffnete die Beratungen,  ̂^in Ritter war ohne Furcht und Tadel. Seinen

M tti, entsprechend den verteuerten -ebens- Mumm und Dr. Wegener-Berlin, Klaer-
«neln zu gestalten, und ferner der Antrag, dre Magdeburg, Pfarrer Maßler-Derlin und Lehrer

sein.
Hanptmann Oswald Volke wurde am 19. März 

1891 zu Giebichenstein-Holle, wo sein Vater Ober­
lehrer an der städtischen Oberrealschule war, gr­

ünd die Königin schwärmte ganz offen in 
ihren Zirkeln von Offizieren davon, daß Ru­
mänien ein Kaiserreich werden würde. Take 
Jonescu schürte die Pläne mit allen Kräften 
und brachte auch von Rußland wegen der 
Heiratsprojekte und der Begründung des ru-

Mehrheit angenommen; und schließlich der sozial- Der Beratung wohnten die Herren Geheimräte ^ l e n z  ein rn dein er auch zum Leutnant be- ten m it. Die A gitation  wurde schließlich, un 
^NÄmtische Antrag, für die Durchführung von Kiehl (Oberkirchenrat) und Lic. Grob' -  ^  -------- —  -  --- ---------  "

öurch wekche die besonderen — ( E i n  v o r z ü g l i c h e s ,  b i s h e
ä c h t s t e s  G e mü s e )  sind die frischen,
B l ä t t e r  d e r  Zucke r -  u n d  F u t '

^nteroffizierküchen verboten werden, angenommen. 
Bei der Erörterung der Löhnungs- und Ver

b i s h e r  u n b e -  
^"chen, g r ü n e n  

u t t e r r ü b e .
l̂eguntzsfVwgen inn Hauptausschusie des Reichs- Sie sind m ungeheuren Mengen vorhanden und 

"̂ 9es i . ̂  ^ ,44  werden wie sp inal zuvereirer, von dem sie auch im
teilte am Montag Oberst von Wrrsberg mit. Geschmack nicht zu unterscheiden sind. Bei dem all-

Generaffeldmarfchall von Hindenburg einen 
sonderen Erlaß gegen Mißhandlungen heraus- 

^eL en habe. Die Verpflegung und die Stimmung 
unseres Heeres sei vortrefflich.
2 r?** Ausschuß zur Beratung des Entwurfes über 
^Eft.etzung von Kursen der zum Börfenhandel zu- 
^assensn Wertpapiere nahm am Montag den 

mit einer geringfügigen Änderung an.

provinzialnachrichten.
^.Farmen, 28. Oktober. (Arbeitsscheue Kriegs
M Z e n e .)  Bon den auf bei "  " ..................
e;1^ltrAten Engländern und ^ 
sten?  ̂ Ninfzig krank gemeldet. Die Zuckerfabrik 
Ärri hierauf den Antrag, diese durch neutrale 

untersuchen zu lasten, und es waren zu diesem 
Ten  ̂M ei Ärzte aus der Schweiz und ein hiesiger 
vo^raloberarzt anwesend, welche die Untersuchung 
N-Nymen. Es stellte sich heraus, daß nur sechs 

krank waren, wovon drei sofort und die 
^ e i  nach wenigen Tagen die Arbeit ern- 

Atzten.
s,̂  bmpiersk, Kreis Strasburg, 28. Oktober, 
^ u f  P e r s o n e n  e r t r u n k e n . )  Ein bedau- 

Unglück hat sich hier ereignet. Besitzer 
llrsAUE aus Wompiersk, der aus dem Felde auf 
des rA  gekommen war, hatte seinen Torf wegen 
hcvisl Weges auf dem kürzeren Wege nach-

schaffen wollen. Er lud den Torf auf einen 
und fuhr mit diesem über einen 100 Meter 

Bei der letzten Fuhre setzten sich nock 
den ^ ^ d e fia u , der Sohn, KneA und Magd auf 

welcher in der Mitte des Teiches so 
zur^sÄ-Uk, daß alle fünf Insassen, da keine Hilfe 

s te l le  war, ertranken.
jx^om berg , 27. Oktober. (Von der Straßenbahn 

"-.und getötet) wurde am Donnerstag die 
yAge Tochter des Eigentümers Glau. 

K b ^ 'A t in ,  28. Oktober. (Auf der Eisenbahn- 
M osten) hat sich Vormittag zwischen Ratze- 

Neustettin, wahrscheinlich in einem Anfall 
ger S törung, der Spediteur Karl K. von hier.

Lotalnachrichten.
d e r ^ .  Erinnerung. 1. November. 1918 Vordringen 
plackt gegen Nifch. 1914 Siegreiche See-
's' Eorcnel an der "chilenischen Küste. 1903

Mommsen, berühmter Hijstoriiker. 1894 
H m ^sK kcm tritt des Zaren Nikolaus II . 1877 -f 
f-Ü rsM ^^arfchall Graf Wrangeh 1864 * Groß- 

Sergrus von Rußland, geborene Prin- 
Hesten. 1826 * Friedrich Haaise, hervor- 

de§ deutscher Schauspieler. 1813 Auflösung 
dHtzn oyherzogtunnis Berg. 1755 Furchtbares Erd- 

Lissabon. 1539 übertritt des branden- 
°^yen Kurfürsten Joachim II. zur Reformation.

^  Lhorn, 31. Oktober 1916.
d i r e ^ ^ s o n a l i e n  a u s  d e m E i s e n b a h n -  
^ U a s ^ ? o n s b e z i r k  D a n z i g . )  Dem Regie- 
bLats^^luerster Deipser in Marienwerder ist die 
verl'e^olge Stelle eines Regierungsbaumeisters 
^ 2  < Worden. Die Vertretung des Vorstandes
^hnkÄ Ä -"^"Eks Dirschau wird dem techn. Eisen- 
O  stkretar Kösling übertragen. -  Versetzt sind: 

nn^hupraktikant Alters von Berlin ^

gemeinen Mangel an Gemüse darf ein in so großen 
Mengen vorhandenes Nahrungsmittel nicht unbe­
achtet bleiben. Der Landwirtschaft fehlt es an

Es ist daher nötig, daß die Schuljugend, 
dere die städtische, die Arbeit übernimmt und an 
schönen Tagen unter Leitung der Lehrer mit Körben 
und Messern versehen die frischgerodeten Rüben- 
felder aufsucht. Es werden sich Genügend Landwirte 
finden, die im vaterländischen Interesse die Blätter 
unentgeltlich oder gegen eine geringe Entschädigung 
zur Verfügung stellen, da die als Futtermittel höher 
als die Blätter bewerteten Köpfe der Rüben ihnen 

auf der bieüaen Zuckerfabrik verbleiben. — Die Rübenblätter lasten sich auch 
m und Franwsen hatten sich mühelos trocknen und so für später aufbewahren. 
g - E ^ L  N e  Z u ck n L ik  Z°mstere ein jeder von biefem merschöpflichen 
" ^  Nahrungsmittel soviel er kann, bevor es von stär­

keren Nachtfrösten vernichtet ist!
— ( P r e i s e r h ö h u n g e n  a m  H o l z m a r k t  

d e r  Wei chse l . )  Für den deutschen Holzhandel 
und Holzverbrauch ist die Tatsache von Bedeutung, 
daß am Weichselmarkte in der letzten Zeit außer­
gewöhnliche Preissteigerungen für Rohholz einge­
treten sind. Diese beziffern sich im Zeitraum von

brauch eine Menge von 130 000 Festmeter Rohstoff 
entzogen worden. Der Weichselmarkt ist vor einigen 
Tagen geschlossen worden, nachdem die letzten Holz- 
traften zu außergewöhnlich hohen Preisen verkauft 
worden waren. Von den Sägewerken wird nur ein 
Teil infolge des Holzmangels in den Winter­
monaten beschäftigt sein.

chwornigätz, Kreis Konitz; - ... .
unter den vom Magistrat Graudenz aus Rußland 
bezogenen, in den Militärställen auf dem Falckschen 
Ziegeleigrundstück Tuscherdamm untergebrachten 
Enten und bei dem SLadthauptkastenbeamten Gaeckel 
in Graudenz. ^

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g . )  Der D e r e r n  
f ü r  K u n s t u n d  K u n s t g e w e r b e z u  W arn hat 
die auswärtigen modernen Künstler Moersohn, 
Günther, Jansen, Professor Haueisen für eine Be­
schickung der Ausstellung gewonnen. Die Studien 
sind durchweg hochkünstlerisch ausgeführt und zeigen 
in interessanter Weise vermöge Anwendung ge­
ringer Mitteln eine treffliche plastische und perspek­
tivische Wirkung. Einige Mitglieder des Vereins 
sind vertreten mit Aquarellen, Kohle- und Bleistist-

Vor Ausbruch des Krieges, im 
Frühjahr 1914 hatte der junge Offizier den für 
sein Vaterland so glücklichen Gedanken, sich nach 
Halberstadt zur Ausbildung als Flugzeugführer 
kommandieren zu lassen. Kaum hatte er die P i­
lotenprüfung bestanden, als der Krieg begann. Er 
war zuerst in Darmstadt und Trier im Etappen­
dienst beschäftigt, wurde aber dann am 1. Septem­
ber ins Feld beordert. Bis zum April 1915 war 
er im Aufklärungsdienst tätig, wobei ihm sein älte­
rer Bruder Wilhelm als Beobachter mit zur Seite 
stand. Im  April wurde er zu den Kampffliegern 
versetzt und erwarb sich durch seine hervorragenden 
Leistungen den Orden I>our 1s wsiüts mit dem 
Handschreiben des Kaisers. Bereits im Mai 1916 
wurde er zum Hauptmann befördert, nachdem er 
seinen 17. und 18. Gegner abgeschossen hatte. Seit­
dem war die Zahl der niedergekämpften Gegner 
auf 40 gestiegen, die höchste Zahl, die überhaupt er­
reicht wurde.

Uriegs-Allerlei.
Die vortrefflichen deutschen Feldbefestigungen.

E i n  L o b  a u s  i t a l i e n i s c h e m  
Munde.

Die Deutschen, so schreibt Talza Bedolo 
dem „ E i o r n a l e  d ' J t a l i a "  (24. 10.) 
von der e n g l i s c h e n  F r o n t ,  besitzen im 
höchsten Grade die Kunst des Schanzens, ja 
ste sind darin geradezu auch heute noch Mei­
ster, von denen alle Derbandsmächte lernen. 
Ihre Überlegenheit auf diesem Hauptgebiete 
der heutigen Taktik ist eine doppelte; sie liegt 
begründet in einer ausgezeichneten Theorie, 
der sich nicht minder vollendete Praxis 
zugestellt. Die Deutschen haben den Schützen­
graben auf die Höhe der permanenten Festungs­
werke der Vergangenheit erhoben. Von Tag 
zu Tag sind sie im Laufe des Krieges in die­
ser Kunst vorgeschritten, sodaß heute einer 
ihrer Schützengräben sich nicht erobern laßt, 
wenn man ihn nicht völlig vom Erdboden 
vertilgt. Dazu aber sind Schlachten erforder­
lich, die täglich Millionen an Geld und Tau­
sende von Menschenopfern kosten. Die Deut­
schen haben als erste den ungeheueren Wert 
des Schützengrabens erfaßt, der unter ihren 
Händen zu einem uneinnehmbaren Verteidi- 
gungswerk geworden ist. Wenn die deutschen 
Schützengräben, diese Meisterwerke der Kriegs-

um
auf die der Königin nahestehenden Kreise und 
besonders auf die zumteil deutschfreundlichen 
Offizierkorps einzuwirken, offen betrieben, und 
in Volksversammlungen in Ploesti brachte 
Take Jonescu am Ende einer Rede ein Hoch 
auf den „zukünftigen Kaiser Carol" aus. Beim 
Tennisspiel in S in a is erzählte die Königin 
glückstrahlend einem höheren Offizier- daß Ruß­
land dafür eintrete, daß Rumänien das Kaiser­
reich des Balkans werde. Der Kriegsverlauf 
hat die Träume schnell genug zerstört, das 
ändert aber nichts an der ungeheuren Ver­
antwortung, die die Königin und den Thron­
folger für das Unglück Rumäniens trifft.

Die Akademiker Frankreichs im Kriege.
Einem Artikel des „Petit Parisien" über die 

Anteile der Akademiker am Kriege ist zu ent­
nehmen, daß von 42000 Studenten, welche 
am Ansang des Jahres 1914 als Hörer an 
der Universität eingeschrieben waren, im De­
zember 1914 nur noch 10 000 Studenten üb­
rig blieben, und von diesen war die Hälfte 
Ausländer. 300 Professoren der Hochschulen 
und 3 000 Professoren anderer Schulen seien 
im Felde. Die Sorbonne sei jetzt fast voll­
ständig leer.

Entvölkerung Sibiriens.
Sibirische Zeitungen weisen darauf hin, 

daß die Entvölkerung des Landes durch den 
Krieg unaufhaltsame Fortschritte mache. Schon 
jetzt gebe es in Sibirien Dörfer, wo nicht ein 
einziger arbeitsfähiger Mann wäre. Versteckt 
wird angedeutet, daß mindestens 80 v. H. al­
ler sibirischen Soldaten tot, verwundet oder 
gefangen sind. Andererseits sorgt die russische 
Regierung durch die zwangsweise Ansiedlung 
von „evakuierten" Deutschen, Polen, Litauer 
usw. für eine neue Bevölkerung Sibiriens.

Zeichnungen. (Näheres siehe heutige Anzeige.) ________ _____

und wegen Ü b e r t r e t u n g  der Psckizeiswnde ihrer taktischen Stärke eine strategische Schwäche 
R « - - W . - -  denn die s-m m e

ö f f e n t l i c h  b e k a n n t  zu g e b e n ,  falls die war für dre Verteidigung der schwächste Punkt 
Fälle sich mehren, in denen Schnaps zu verbotener der ganzen Westfront.
Zeit ausgeschenkt wird. Rumänische Antaten gegen Gefangene.^ 

Deutsche Worte. Die fortgesetzten Untersuchungen über ru-
Alliancen sind zwar gut, aber eigene Kräfte manische Untaten in S i e b e n b ü r g e n  er- 

noch besser. Der große Kurfürst, geben weiteres furchtbares Anklagematerial.

^eü'äA.v^?schinenmeister Jaeckstein von Danzrg

lLx M - E  «r
^3 zum bautechnischen

irant 1. Klasse Loos in ..
Eisenbahnsekretär. l Mutter hieße.

als Bildungsmrttel ereilt, fillt ^ppelt der Mutter- gerieten von einer vorgeschobenen Ab­
sprache anherm, welche noch richtiger die Sprach-
mutter hieße. J e a n  P a u l .  z Teilung der 9. Kompagnie des bayer i s chen



B e k a n n t m a c h u n g .
L. Nr. 64 688.

Durch Verordnung vom 28. 2. 1916 (R.-G.-Bl. S . 111), be­
treffend das Verbot der Einfuhr entbehrlicher Gegenstände, in 
Verbindung mit dem im Reichsanzeiger Nr. 49 enthaltenen Ver­
zeichnis ist die Einfuhr ausländischer Brief- und Wohltätigkeits­
marken verboten worden. E s wird deshalb für den Bereich des 
17. Armeekorps einschließlich der Festungen im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit aufgrund des Z 9 b  des Gesetzes über den 
Belagerungszustand vom 4. 6. 1831 und des Gesetzes vom 
11. 12. 1915 angeordnet:

1. Verboten werden sämtliche Verkaufsankündigungen und 
Meldungen ausländischer Firmen über Postwertzeichen 
und Wohltätigkeitsmarken in inländischen Zeitungen, 
Zeitschriften, Katalogen und dergleichen.

2. Verboten werden Verkaufsankündigungen und M eldungen 
inländischer Firmen auf Postwertzeichen und W ohltätig­
keitsmarken, die seit dem Beginn des Krieges vom feind­
lichen Auslande oder seit dem 26. 2. 16 vom neutralen 
Auslande ausgegeben sind, in inländischen Zeitungen, 
Zeitschriften, Katalogen, Preisverzeichnissen und der­
gleichen. Ausgenommen sind Meldungen, die nur dem 
Zwecke der Belehrung dienen und keine Preisangabe 
enthalten.

3. Verboten wird die Einfuhr von ausländischen Bries- 
marken-Zeitungen und -Katalogen.

4. Verboten ist der Handel mit den im In lande befindlichen 
Postwertzeichen und Wohltätigkcitsmarken, die seit dem 
Beginn des Krieges vom feindlichen Auslande oder seit 
dem 26. 2. 16 vom neutralen Auslande ausgegeben sind.

5. Zuwiderhandlungen gegen die obigen Verbote werden 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre  bestraft. Beim Vor­
liegen mildernder Umstände kann auf Haft oder Geld­
strafe bis zu 1500 M ark erkannt werden.

6. Diese Verordnung tritt mit der Veröffentlichung inkraft.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 29. Oktober 1916.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure -er Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 
Marienburg.

Am Mittwoch den 1. November,
nachmittags 2 Uhr, findet in der Säug­
lingsfürsorgestelle. Gerberstr. 17, eine 
unentgeltliche Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat 
V r .  statt. Mütter
und Pflegemütter werden aufgefordert, 
mit den Kindern pünktlich zu diesem 
Termin zu erscheinen.
_______Der Magistrat._______

Städtisch,! Wiirme- 
und Aebeitsräume.
Eintrittskarten werden ausgegeben: 

für Mellienstraße 99 vom Herrn Be­
zirksvorsteher krell88, Parkstr. 16, 

für Bergstr. 22 vom Herrn Bezirks­
vorsteher Lro8t LrLxvr, Bergstr. 3, 

für Graudenzerstraße 119 vom Herrn 
Bezrrksvorsteher Lindenstr. 3. 

_______Der Magistrat.

S M ii l l  K s iin iiM ,
gepr. Eesanglehrerin.

Atem-, Hrach-
iluii Mimilschlilililg

Altstadt. Markt 13, 2.

vom einfachsten bis zum elegantesten, 
verkauft billigt

AmiL MsnivvsLi,
Coppernikusstr. S.

Reste-
Berkaus
vom 31. bis 4. November.

passend zu Manteln, Kostümen und 
Röcken; schöne Sammetreste zu Blusen 
und Kindersachen, kleine Reste zu Kinder- 
Paletots, Plüsch zu Muffen hat sehr 

billig abzugeben

F rM 0lill,C oM M k u s-rO Z 1.
Nur 4 Tage!

Ein Waggon

- W W g e n
m allen Größen eingetroffen.

Alte Zentrifugen werden in Tausch 
genommen.

L . U rW b m -K tz r , U m ,
_____________ Brückenstraße 17.

K a u f e
jckii W e n 7 Ach.

Angebote erbittet
Fleischermeister,

Breitestraße 19, — Fernsprecher 225.

H i l  d e n b u e g -
Gedenk-Taler, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deu^chen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: Bismarck-Fahrhnndert-Fnbi- 
iäumstaler. Otto Weddige«, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und I I  29.
Als neueste Prägung :

M a c k e n s e n ,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Katharirrenstratze 1, Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

s Zentrifuge«, » 
§ Zenteifugenol z
§  und H

s Buttermaschine« »
empfiehltZ

s
«  — -------------- '  O
O Schillerstr. 8, 1. S

L . N d r s k s m ,

G r ü n e s  T u c h
für Schreibtische hat abzugeben

N sS L rrrlv k  L tm rL dlvI» .
Die Königin der Hausiustrumente:

Harmoniums.
Spez.: Von Jederm. ohne NotenkennLn. 
sof.4stimm. zuspielende Instrum. Katalog 
gratis. 4Io?8 NLrvr,königl.Hofl.FuldaS4.

Ziegelsteine
und

Nainröhren
hat zu verkaufen

M M z ie ie le i  M k N d r M .
_________ Russisch-Polen._________

2 a b le
für getragene Kleidungsstücke. Schuhe, 
Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, sowie 
ganze Nachlässe anerkannt die höchsten
P rise

Baderstr. 20, Telephon 805.

S c h n e i d e r
für alle Stückwaren sucht

N . L r e i b i o k
und zahlt für Westen M?»3.50, für Hosen 
Mk. 5 . -  bis 5.50. für Sakkos Mk. 15 -  
bis 18.—, für Cutaways Mk. 10.— bis 
21.—. für Gehröcke Mk. 24.— bis 2 7 .- ,  
mit seidenen Spiegeln Mk. 30.—.

Bootsleute
auf Dampfer „Prinz Wilhelm" sofort ge-
such'- » u k n .

v i - s s k s u  3 ,  L t n s s s s  4 2
Dr. el. Avttk" Vorder 6ituiiA8-^n8tllLt ß

1903, k ä L sn j .-k > S sn .- ,  k sk n n .-»  u U
P r ü f u n g ,  80W. 2. Lintr. 1. ä. einer köderen I^ekranstalt. A

S2S L  ISoUdNur. !
Seit O'an. 1913 bestanäen 3 2 8  äarnnter: 7 6  A
sckar. 4 2  v s m s s r  von 52), 3 7  kür V 8 unä 6  8, 6 4  kür V S8 u. 6  88, S  
s88v Derbst 1915 n. Ostern 1916 KSLlLSlleL 8

sUs NsAsn äas LlrUsr. 8
l'S 6 8 7 .

nnä

.  P r e i i t z l s c h - S ß U t t W  s M  
 ̂ W m g W - P r e u W e )  A W e i i lo t t e r ie .

Hauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember M 6.

2 Prämien zu 300 000 Mk. 600000
2 Gewinne zu . 506 600 Mk. 1066 000
2 lk f, . MO 000 . 460 000
2 150 000 300 000
2 100000 260 000
2 »ff 75 000 150 000
2 60 000 120 060
4 50 000 200 000
6 40 000 240 600

24 30 000 720 SOS
36 15 000 540 000

106 10000 1000000
240 k, 5 000 1200 000

3 200 k, 3 000 9 60« 000
6 500 1000 6 500 600
8 894 500 4 447 000

154 984 . 240 . 37 196 160
174 600 G ew inne und  2  P rä m ie n  . . . 64 4 1 3 1 6 0  M k.

1 1
1

1
2 4

1!
>8 L a s s

z n  2 'SS 1 W S 2 3  M a r k
sind erhältlich bei

Dsrnkrowslri, kschl. Mß. ZsttkNk-kiWkhMkl,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

Rote, gelbe, meiste

Mohrrüben,
« e i t z e  n n -  g e l b e  W r n c k e n  

( K o h lr ü b e n )  u n d  M u n k e l n
kauft ab allen Stationen Deutschlands in Waggonladungen 
gegen Kasse bei oder vor Verladung und erbittet Angebote

S ) m s t s . v  D s . 1r » r v r ,  D a n z i g ,
Fernruf 1769. Drahtadresse: v a k i n e r .

Tüchtige

R o c k -  u n d
H o s e o s c h n e id e r
finden dauernd lohnende Beschäftigung bei

O L r » .  I s G i r s S v ,
_____ Vviesen Wpr.__________

Maurer
auf der Baustelle bei Fort Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof Thorn- 

Nord stellt sofort ein

k l i c k  L s r u s s ß s m ,
Baugeschäst, Tyorn. Brombergerstr. 20.

r Maiim
werden sofort eingestellt. Zu melden 
beim Polier Feld-Artille-
rie-Kasenie 81. Thorn-Mocker.

r-; »wl
gesucht.

Lrononverk, Thor»,
_________ Brombergerstr. 41.

Rollkutscher
gesucht.

« L e k k l i i r
Seglerstraße 3.

W W e r .« M m B > M i> lk r .
« M  in »  w e i t t l r » «

stellt ein
„Olex" Petrol.-Ges., Thor« - Mocker.

Nüchterner, fleißiger

H U M k M l ,
welcher mit Dampfheizung bescheid weiß, 

sofort gesucht.

Mtz<I ibl-llkäm, Srelleßr. ?!.
verlangt von sofort

Mellienstr. 80, 2 Tr.

8« M k  « S M t i W
verlangt Mellienstraße 89 p. r.

Aufwärterin
für vormittags gesucht. Baderstr. 23, 3.

Zunge Zklue
für Stenogramm, Schreibmaschine, Korres­
pondenzen. Buch- und Kasse.Führung von 
jetzt oder etwas später gesucht.

Bewerbungen n u r schriftlich 
I , .  L«<d6*vvU,8t«Li», Holz-Engros 

u. Kommission. Altstadt Markt 2l.

Am m « e  M M W i
für ständig bei gutem Lohn von sofort 
verlangt Kaiser-Automat,

______  ___________ Breitestr. 6.

NulwSrtrrin
für vormittags gegen hohen Lohn sofort 
gesucht. Meldung nur vormittags

Altstävt. Markt 28. 3.

ömbmr. W t. RSWe«
bei hohem Lohn für alle Haus- und 
Küchenarbeit gesucht. Mellienstr. 8l, 1.

AufwSrterin
verlangt Brombergerstr. 62, unten, r.
/Lchulsreies Auswartemädcheu von 
'D  -jzg bis 11 Uhr gesucht.

Gerechteste. 30, 2 Tr.. rechts.
/L uche von sofort mehr. Wirtinnen 
^  Stützen, Kochmamsell, Verkäufe­
rinnen f. Konditorei. Büfettfrls.. Stuben­
mädchen, Köchin, Hausmädchen, Kellner- 
lehrlinge, junge Leute für Kantinen und 
Restaurants, Laufburschen. Hausdiener 
und Kutscher bei hohem Gehalt.

8t»I»ll8S»M « LävHVrLNÄOHVSlLl, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Anzüge, Paletots, 
Unisormmantel, 

Mantel mit Pelerine,
ein paar Gamaschen verkauft

Reparatur- und Bügelwerkstatt»
_______Culmerstr. 15, 1. VL«x.

Ein guter, schwerer, schwarzbezogener

F a h r p e l z
ist zu verkaufen. Mellienstr. 76, 1, r.
L^errengehpelz. Nerz, preiswert zu 
^  kaufen; daselbst 1 verftellb. Kitti

ver- 
Kinder-

pult. Anfragen unter L .  2 0 3 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I M  II. W  M U
kl. Figur, Schuhzeug billig zu verkaufen 

________ Parksiraßs >5, 3, rechts.
Eine fast neue, moderne

W S M - M W W
(Nußbäum) preiswert zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Hierdurch mache meine werte Kundschaft 
darauf aufmerksam, daß in nächster Zeit auch 

D r  K orsetts Bezugscheine gefordert w erden. Brite 
deshalb bei meiner großen Auswahl den Bedarf schaa 
vorher zu decken. Korsettgeschäst

CopperrnkussLraße 30. ^

Geld-Lotterie
zugunsten der allgemeinen deutschen P e u s i o n s a n s t a l t  

Lehrer und Lehrerinnen.
Ziehung um Z. und 4. November 181k.

6633 Gewinne im Gesamtbetrage von Mk.
L S E  S E M

bar ohne Abzug zahlbar.
— G e w in n - P la n :----- - ------------

1 H au p tg ew in n  z u ............................  75000 M»-
1 H au p tg ew in n  z u .............................  3 0 0 0 0  -A '
1 H au p tg ew in n  z u ............................  10000  M*'

1V G ew inne zu 1000 M k. —  . . .  10000  M -
------  Z O O M . -  . . .  1 0 0 0 0  W».

106 Mk. - -  . . .  10000  M -
SO M .  - -  . . .  10 000 Mk-
20 M k. - -  . . .  1 0 0 0 0  M '
10 M k. - -  . . .  12 000 A r-

5  Mk. - -  . . .  2 3 0 0 0 ^ . '
6 6 3 3  G e w in n s . . . ............................... 200000  ^

Preis des Loses 3  Mk.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, 

bis zu 5 Mark nur 10 Ps. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o n c k r o w s k i »  könißl. Lsttkrik-Kinilrhirlch
Thor»,

Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 3»^

8 k lN M  I S « M »
für schlanke Figur zu verkaufen.

Mellienstraße 103 g,.

20 Gewinne zu 
100 Gewinne zu 
200 Gewinne zu 
500 Gewinne zu 

1200 Gewinne zu 
4600 Gewinne zu

Ein gut erhaltener, weißer

Kinderwagen
und ein roter

Sportwagen
stehen zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schöner Zlmmererker
preiswert zu verkaufen.
______ Brombergerstraße 96, ptr., links.

Klavier
billig zu verkaufen. Coppernikusstr. s, 2. 

Besicht, von 12—3 und nach 6 Uhr.

M l l k l l M M W W
mit Platten, gut erhaltener Kleider­
schrank billig zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Konzeetzither,
fast neu, billigst zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Gesch. der „Presse".

l  i l i l e W t M  W ü d M
nebst Tischlerwerkzeng billig zu ver- 
kaufen  ̂ Gerstenstr. 14,1. Et., rechts.

Eine junge.

hochtragende Kah
steht zum Verkauf

Thorn-Mocker. Rohgarteristrake 21.

W l k M ü e  AH
steht bei Frau

Thorn-Mocker. Geretstraße 33,
zum Verkauf.

ßiae Wie M W H
steht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kaninchen- 
und Hühnerstall

umzugshalber sehr billig zu verkaufen. 
Zu erfr.Familienhaus, am Leibitschertor.

Ein anterhaltener

SskziersNNle! Wikerie)
für mittlere Figur von sofort zu kaufen 
sesucht. Angebote unter 2 9 3 4  an 
die Geschä isstelle der „Presse".

Gulerhatteues Sopha
zu kaufen gesucht. Angebote unter D .  
2 9 2 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

L 7 . L  « ic k W e  M > .
Angebote unter L«. 2 9 3 6  mr die Ge- 

ichästsstelle der „Presse".

Wiiiterpaletot, 
Stiefel G am aiE
zu kaufen ges. Angebote unter S - 2 "  
an die Geschäftsstelle der „ P re s s e ^ ---

Kmie MSbel. « t e »und Kleidunssftiille.
Tischeolle. Mangel,

schSitsstelle der -Drelle". ___
EinenMermgell

sucht zu kaufen und bittet um Auge 

Brombergerstr. 82.

Kaufe gebrauchteKontrollkasse.
MehrzShler National. »,„«n>ek"

Angebote mit Preis und 
der Nasse an N n c k o l r  ^
B erlin  1S  unter -»
I 4 S 5 S . — ^

Wohnungen:.
Gerechteste. 8 1Ü. 3. « tage. s  s  
Mellienstr. 60. 1. Vtage. 8 3 ^  
P ark str. 28, 1. E tage, 4 
Schnlstrake 1t. Hochpart.,? Z M E

und Zubehör, Gas- und et^
Lichtanlage, vom l. Oktober

I w m  M
1 Pserdestall mit Boden u. Kamm ' ^  
als Lagerräume geeignet, sosor g 
nlleten. M a r ie n f lE ^ - -

S M r .  le«er
-lekir. Licht, Wilhelm,tadk io>.

Zu erfragen in d. Sesch. —

I ^ O S S  ^

für Lehrer ««» L-"A->nb--
Ziehung am 3. und ». ^
6633 Gewinne im Gesamtbetrag §00 
200 000 Mark, Hauptgewinn 
Mark, zu 3 Mark, 

llnd zu tmaen bei


